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Titelbild: Der Schriftsteller Sergej Esenin, 1923

Die Zeichnung stammt aus der Serie „Tagebuch meiner Begegnungen“  
des damals in der Emigration lebenden russischen Grafikers und Bühnenbildners  

Juri Annenkov (1889 – 1974)
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Die Tolstoi–Bibliothek München
Der Weg zu einem renommierten Forum

für Tradition, Kultur und Forschung

Russischsprachige Emigranten gründeten 1949 in München in der 
Schellingstraße die Tolstoi-Bibliothek. Ihr Engagement wurde von 
der amerikanischen Tolstoy-Foundation unterstützt.

Erster offi zieller Träger war ab 1956 die Tolstoy-Foundation in 
Deutschland e.V.  Ab 1972 übernahm das Tolstoi Hilfs- und Kultur-
werk e.V. die Trägerschaft und die Bibliothek zog in die Thiersch-
straße 11.

Die Buchbestände wuchsen während der Jahrzehnte stetig. 
Zu den Schätzen gehört bis heute  russische Emigrationsliteratur. 
Hierzu zählen handsignierte Erstausgaben, die u.a. aus San 
Francisco, Shanghai, Buenos Aires, New York, Sofi a, Paris und 
Berlin stammen.
Der Bestand umfasst nun mehr als 46.000 Bücher. Sie ist die 
größte private, aber öffentliche russischsprachige Bibliothek in 
Westeuropa.

In den 70er und 80er Jahren entwickelte sich die Tolstoi-Bibliothek 
zum kulturellen und gesellschaftlichen Zentrum der russischen 
Diaspora in Europa. 
Heute leben in Deutschland mehr russisch sprechende Menschen 
als je zuvor. Die Anzahl der Leser der Bibliothek wächst mit. Natür-
lich besitzen sie nicht alle eine einheitliche Kultur oder Identität.

Die Tolstoi-Bibliothek ist laut Satzung politisch und religiös 
unabhängig.

Regelmäßig fi nden in den Bibliotheksräumen öffentliche kulturelle 
Veranstaltungen in russischer und deutscher Sprache statt. Hinzu 
kommen Tagungen, universitäre Seminare, Sprachkurse und kleine 
Studioausstellungen.

So erfüllt die Tolstoi-Bibliothek in München heute eine doppelte 
Funktion. Sie bietet russischsprachigen Zuwanderern aus aller Welt 
ein Stück ihrer alten Heimat und Kultur. Zugleich wirkt die Tolstoi-
Bibliothek als wichtige Schaltstelle in einem kulturellen Netzwerk 
und vermittelt grenzüberschreitende Impulse. 

Lesung mit August Zirner und Katalin Zsigmondy

Alexandra Tolstoy mit Alexander Koltschak  im Münchner
Büro der Tolstoy-Foundation.

Alexandra Lvovna Tolstaja mit ihrem Vater Leo Tolstoi

Alexander Koltschak, Tolstoy-Foundation, Direktor für 
Europa und den Mittleren Osten von 1975 - 1985
Elsie E. Thomas,  von 1952 - 1985 Direktorin der Tolstoy-
Foundation und das Hilfs- und Kulturwerk, Deutschland
Eugenie Schneider,  Leiterin der Tolstoi-Bibliothek von 
1975-1988
Halina Hiepko, langjährige Mitarbeiterin der Tolstoy-
Foundation

Tatjana Erschow, Leiterin der Tolstoi-Bibliothek seit 1988,
ehem. Kanzlergattin Doris Schröder-Köpf und
Ludmila Putina, Gattin des russischen Präsidenten
Mai 2002

Besuch und Empfang des russischen Aussenministers 
Igor Ivanov in der Tolstoi-Bibliothek, 2003 mit Tatjana Erschow, 
Leiterin der Tolstoi-Bibliothek und Dr. Gabriele Stauner,  
Vorstandsvorsitzende des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerk e.V.

„Die Heldentat“ von Vladimir Nabokov, Paris 1932, 
handsigniert Margarethe Gabriel, Schatzmeisterin des Tolstoi Hilfs-

und Kulturwerks e.V. mit Gertrud Ritz, von 1985 - 2000 
Geschäftsführerin des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerks e.V.

Lesesalon der Tolstoi-Bibliothek

Hans Magnus Enzensberger liest aus seinen Herzen-Dialogen
Studioaussstellung „Alexander Herzen. Gründungsvater der 
russischen Glasnost“, Frühjahr 2012  
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AUFGABEN UND ZIELE 

Das Tolstoi Hilfs- und Kulturwerk e.V. vereint mit der Tolstoi-Bibliothek und der Russischen 
Beratungsstelle zwei verschiedene Einrichtungen zur sozialen und kulturellen Betreuung der 
in Deutschland lebenden russischsprachigen Menschen unabhängig von Nationalität oder 
Konfession. Der Verein ist Mitglied im PARITÄTISCHEN und besitzt den Status der Gemein-
nützigkeit.

Die Tolstoi-Bibliothek entstand 1949 in München als eine der europäischen Filialen der  
Tolstoy-Foundation, der 1939 von Alexandra Tolstoy in USA gegründeten humanitären  
Hilfsorganisation.

Bereits 1963 übernahm das Tolstoi Hilfs- und Kulturwerk e.V. die Trägerschaft für die Tolstoi-
Bibliothek in München, um die in Deutschland lebende russischsprachige Bevölkerungs-
gruppe auch kulturell betreuen zu können. Dazu wurden in mehreren deutschen Städten  
Bibliotheksfilialen gegründet und der Direktversand von Büchern eingerichtet.
Im Lauf ihrer 66-jährigen Geschichte entwickelte sich die Bibliothek von einer Insel, auf der 
russische Literatur und Kultur der Emigration laienhaft bewahrt und gepflegt wurde, zu einem 
einzigartigen, lebendigen interkulturellen Ort, der Besucher aus der ganzen Welt anzieht.  
So wurde die Bibliothek zur Mittlerin zwischen den Kulturen. Sie besitzt eine Brücken funktion 
zwischen Russen und Deutschen und bietet in München mit ihrem vielfältigen Veranstaltungs-
programm eine Begegnungsstätte mit russischer Sprache und Kultur.
Gemeinsam mit der Bibliothek der Tolstoy-Foundation in USA verkörpert sie weltweit eine 
der wichtigsten nicht staatlichen Sammlungen russischer Emigrationsliteratur.

Die Tolstoi-Bibliothek ist laut Satzung neutral und überkonfessionell. Zu ihren Leitlinien  
zählen die aktive Kulturvermittlung und die kulturelle Bildung. Die Tolstoi-Bibliothek ist 
deutschlandweit tätig.

Der Buchbestand der Bibliothek umfasst rund 46.000 Bände in russischer Sprache:  
Zeitgenössische und klassische russische Literatur, russische Übersetzungen der Weltliteratur, 
besonders auch von deutscher Literatur, außerdem Enzyklopädien, Fachbücher aus Geschich-
te, Wissenschaft, Kunst und Religion, Kinderbücher. Darüber hinaus gibt es hier eine große 
Auswahl an Zeitungen und Zeitschriften. 200 russische Videofilme ergänzen das Angebot.  
Der Bund, der Freistaat Bayern und die Stadt München fördern die Bibliothek und ihr  
kulturelles Veranstaltungsprogramm. Immer stärker ist die Bibliothek jedoch auch auf private 
Spenden angewiesen.

ZIELGRUPPEN
Zielgruppen der Tolstoi-Bibliothek sind russischsprachige Zuwanderer aus den GUS-Staaten 
und dem Baltikum, Emigranten und Flüchtlinge, deutschstämmige Aussiedler und Spätaus-
siedler, ethnische Deutsche, russischsprachige EU-Bürger, Partner interkultureller Ehen und 
an russischer Kultur interessierte Deutsche.

KULTURVERMITTLUNG

Vermittlung von Lesekompetenz ist eine der Kernaufgaben öffentlicher Bibliotheken. Heute 
setzen Bibliotheken sehr früh mit ihren Angeboten zur Sprach- und Leseförderung ein. Sie 
arbeiten dabei verstärkt mit anderen Einrichtungen wie Kindergärten, Schulen und Einrich-
tungen der Kinder- und Jugendarbeit zusammen, um auch bildungsferne Kinder und Jugend-
liche aktiver anzusprechen.
Gerade im digitalen Zeitalter ist und bleibt das Lesen die grundlegende Schlüsselkompetenz, 
ohne die eine qualifizierte Nutzung anderer Medien gar nicht möglich ist.
Bei der Fülle von Informationen wird es immer wichtiger, diese quantitativ und qualitativ zu 
filtern, um das eigene Wissen zu erarbeiten und zu erweitern. Zur Entwicklung dieser Informa-
tionskompetenz sind jedoch ebenso Grundkenntnisse im Lesen und in der Nutzung digitaler 
Medien notwendig. Daher ist die Vermittlung von digitaler Lesekompetenz eine der zentralen 
Bibliotheksaufgaben geworden. Mit kreativen Angeboten (und in breiter Kooperation mit an-
deren Einrichtungen) sollen Bibliotheken weiterhin zukünftige Generationen für das Lesen 
interessieren und inspirieren. Entsprechende Angebote sind in der Tolstoi-Bibliothek in Vorbe-
reitung.

Kulturelle Bildung
2014 hat die Tolstoi-Bibliothek im Bereich der Leseförderung mit der Einführung eines  
Literaturclubs für russische Jugendliche und junge Erwachsene bereits einen vielverspre-
chenden Beitrag geleistet. Gemeinsam mit Gleichaltrigen entdecken sie in ungezwungener 
Atmosphäre Literatur und setzen sich kreativ mit ihr auseinander.  Die regelmäßige Teilnahme 
an Leseclubs wirkt nachweislich der pubertären „Leseverweigerung“ entgegen und schafft 
nachhaltig einen positiven Bezug zum Lesen.
Dadurch werden kreative Zugänge zum Lesen und zur Literatur geschaffen, damit Bildungs-
chancen verbessert und Mehrsprachigkeitskompetenzen entwickelt. Die junge Generation  
erhält auch die Möglichkeit, ihre Herkunftskultur besser kennenzulernen und damit ihre  
eigene Identität zu erforschen und zu definieren.

Für 2015 sind neue Bildungs-Angebote für Kinder im Schul- und Vorschulalter geplant.

Bibliothek
Die Tolstoi-Bibliothek gehört europaweit zu den größten nichtstaatlichen Spezialbibliotheken.  
Die Vermittlung der kulturellen Inhalte erfolgt durch verschiedene Angebote. Wie bereits oben 
angeführt stehen in der Bibliothek russischsprachigen Mitbürgern oder an russischer Kultur 
interessierten Nichtrussen 46.000 Bücher, Zeitungen und Zeitschriften aus aller Welt sowie 
Videofilme und DVDs als Präsenzbestand oder zur Ausleihe zur Verfügung. 

Ein regelmäßiges vielseitiges Veranstaltungsprogramm bildet zudem die interkulturelle  
Brücke zwischen der deutschen und der russischen Kultur. Damit repräsentiert die Tolstoi-
Bibliothek im multikulturellen Spektrum der bayerischen Metropole München einen beacht-
lichen eigengewichtigen und zugleich anschlussfähigen Aspekt.
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Ein Deutschkurs für russische Senioren, zwei Russischkurse für Nichtrussen, Nachhilfeunter-
richt für russische Kinder und Jugendliche, der Literaturclub für russischsprachige Jugendli-
che und junge Erwachsene und ein offener Handarbeitstreff ergänzen das Angebotsspektrum.

Die Russische Beratungsstelle des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerk e.V. betreut und unterstützt 
russischsprachige Zuwanderer bei einer dauerhaften Integration, einer der Schwerpunkte liegt 
dabei bei der präventiv-integrativen Beratung.

Veranstaltungen
Das Veranstaltungsangebot berücksichtigt alle Altersgruppen und verschiedene Interessen und 
wendet sich gleichermaßen an deutsche und russischsprachige Mitbürger. 
Monatlich finden durchschnittlich zwei Veranstaltungen statt, die in Print-Medien, per E-Mail-
Verteiler, Internet und Facebook angekündigt werden. Die enge Kooperation mit der im selben 
Haus untergebrachten Beratungsstelle ermöglicht, das kulturelle Angebot der Bibliothek an 
Personen heranzutragen, die sonst nur schlecht oder kaum erreicht werden können.

2014 wurden mit der Unterstützung des Kulturreferats der Landeshauptstadt München 24  
Veranstaltungen durchgeführt. Im Programm waren Liederabende, Autoren-Lesungen und 
Vorträge in deutscher und russischer Sprache, Informationsveranstaltungen, Konzerte, Film-
vorführungen, die Lange Nacht der Museen, ein Stickkurs (1 Einheit mit Kursleiterin) sowie 
Veranstaltungen für Kinder. Außerdem fand der Literaturclub für russischsprachige Jugend-
liche mit 10 Sitzungen und als Sonderprogramm die Ausstellung „Textile Bücher“ in Koope-
ration mit artTextil Dachau e.V. statt.

„Textile Bücher“, Community Projekt Kustar NOW
Die im Herbst 2013 begonnene, erfolgreich durchgeführte, Ausstellung  
„Russische Nadelkünste 1913 / 2013“ wurde am 13. Februar 2014 mit einem 
Kammermusik-Abend mit Werken von Rachmaninow, Skrjabin, Schostako-
witsch und Prokofieff abgeschlossen. 

Ihre „Fortsetzung“ bildete die im November 2014 eröffnete und im Januar 2015 
beendete Studio-Ausstellung „Textile Bücher“, wieder in Kooperation mit  
artTextil Dachau e.V. 

Die hier ausgestellten Bücher sind bedruckt, beschrieben, appliziert, bestickt 
und benäht. Zum Teil wurden selbstgefärbte Stoffe verwendet. Neben den  
klassischen Näh-Utensilien wie Spitze, Knopf und Band ergänzen Collagen 
nichttextiler Materialien die Wirkung der Kunstwerke. Jedes textile Buch  
besitzt zudem sein eigenes Futteral. Verbunden mit Zitaten berühmter Schrift-
steller wie Pablo Neruda oder Goethe, laden die Bücher ein zum Lesen, zum 
Betrachten sowie zum Ertasten, dafür lagen Stoffhandschuhe bereit. Die  
Ausstellung aktivierte somit die verschiedenen Sinne und machte damit Lesen 
auch als haptisches Vergnügen fühlbar.

Die Ausstellung war Bestandteil des Community-Projekts „Kustar NOW 2014“ 
der Tolstoi-Bibliothek und der Russischen Beratungsstelle. Kustar NOW wurde 
2013 ins Leben gerufen und wird vom Kulturreferat München gefördert. 
Zu dem Projekt Kustar NOW 2014 gehörten auch die beiden in der Tolstoi- 
Bibliothek angebotenen Stickkurse Kustar NOW IV und V – „Sticktechniken 
aus Usbekistan“ und „Karelische Rotstickerei“. Durch die interkulturelle  
Zusammensetzung der TeilnehmerInnen fördern diese Kurse aktive Integration.

Weitere Veranstaltungen: 
Das Veranstaltungsprogramm 2014 begann im Januar mit dem Vortrag „Marina 
Zwetajewa über die Künstlerin Natalja Gontscharowa“, der noch zum Zyklus 
der Ausstellung „Russische Nadelkünste“ gehörte Prof. Dr. Johanna Renate  
Döring und Dmitrij Kraft M.A lasen und kommentierten aus Zwetajewas Essay 
„Natalja Gontscharowa“ (Leben und Werk), 1929, Passagen, die in unmittel-
barem Zusammenhang zu den Themen der Ausstellung „Russische Nadelkünste 
1913/2013“ standen.
Die Dichterin Marina Zwetajewa lernte 1928 in Paris Natalja Gontscharowa 
kennen, die sie faszinierte. Zwetajewa beschloß der Künstlerin einen großen  
Essay zu widmen: Sie suchte Gontscharowa in ihrer Werkstatt auf, befragte sie 
zu den früheren Phasen ihres Lebens und Werks und entdeckte biographische 
Gemeinsamkeiten in der Moskauer Kindheit. 

Am 27. Februar 2014 referierte Dr. Fritz Fischer, Leiter Kunst- und Kunst-
geschichte, Landesmuseum Württemberg,  unter dem Titel „Nur die Gemahlin 
neben dem Thron? - Das Haus Romanow, das Haus Württemberg und Europa“ 
über die russische Zarin Maria Fjodorowna (1759-1818), eine deutsche Herzo-
gin aus dem Haus Württemberg, und Königin Katharina von Württemberg 
(1788-1819), geborene Katharina Pawlowna Romanowa, Großfürstin von  

- 

Kustar NOW 2014
Das Community Projekt  der Tolstoi-Bibliothek und der Beratungsstelle

in Kooperation mit artTextil e.V. Dachau.

Der Name Kustar NOW (kustar = Hand-Werk) bedeutet Tradition des  Zusammenarbeitens  
der Künstlergenossenschaften nach 1900 & Die Kraft der Nadelkunst stiftet Zusammenhalt.

Kustar NOW V 
Karelische Rotstickerei 

4 x Freitag 15.00 – 17.30 Uhr
21.11., 28.11., 12.12. und 19.12.2014

Kursleiterin: Annemarie Pattis, Dachau

Kustar NOW IV 
Sticktechniken aus Usbekistan

3 x Freitag 15.00 – 17.30 Uhr
17.10., 24.10. und 31.10. 2014

Kursleiterin: Annemarie Pattis, Dachau

SONDERAUSSTELLUNG
Textile Bücher  
zu Gast in der  

Tolstoi-Bibliothek
25.11.2014 – 22.1.2015

© Annemarie Pattis , Design /Stickerei /Foto

Tolstoi-Bibliothek München
Thierschstraße 11   80538 MünchenTolstoi-Bibliothek

Russische Bibliothek

Veranstaltungen
Sozialberatung

Gefördert durch das Kulturreferat 
der Landeshauptstadt München. 

Ausstellungsplakat 
„Textile Bücher“

Ausstellungs-Detail 
„Textile Bücher“

Ausstellungs-Detail 
„Textile Bücher“

Ausstellungs-Raum 
„Textile Bücher“
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Russland. Beide Herrscherinnen standen nicht im Schatten ihrer regierenden 
Ehegatten sondern betrieben aktiv Politik.
Dr. Fritz Fischer war Projektleiter und Kurator der Großen Landesausstellung 
des Landesmuseums Württemberg „Im Glanz der Zaren. Die Romanows,  
Württemberg und Europa“.

Im April stellte die Slawistin Prof. Dr. Johanna Renate Döring ihr neues Buch 
„Von Puschkin bis Sorokin. Zwanzig russische Autoren im Porträt“ in deutscher 
Sprache in der Tolstoi-Bibliothek vor. Prof. Döring konzentriert sich in ihrem 
Werk auf die individuelle Lebensgeschichte repräsentativer Autoren. Auf 
Grundlage charakteristischer Einzelmerkmale ihrer Werke zeichnete sie sach-
kundige und gut lesbare Porträts der Schriftstellerinnen und Schriftsteller, die 
von 1800 bis in die unmittelbare Gegenwart das kulturelle Leben Russlands 
maßgeblich prägen.

Zum Gedenken an den Beginn des 1. Weltkriegs vor 100 Jahren veranstaltete 
der Internationale Literaturclub Günzburg im Mai den zweisprachigen litera-
risch-musikalischen Abend „100 Jahre Erster Weltkrieg. Gegen das Vergessen“.
Das Bühnenkunststudio „Arioso“ aus München übernahm den musikalischen 
Teil. Der Literaturclub Günzburg ist Preisträger des Integrationspreises der  
Regierung von Schwaben 2012.

Viele Städte in Europa gedachten 2014 des Ausbruchs des Ersten Weltkriegs vor 
hundert Jahren. München hat sich daran mit einem einzigartigen, vom Kultur-
referat der Landeshauptstadt initiierten Programm „1914 / 2014. Die Neuver-
messung Europas“ beteiligt.
Hierbei entstanden mehr als 170 Beiträge, getragen von fast 70 Partnern:  
Museen und Kulturinstituten, Archiven, Initiativen und wissenschaftlichen  
Institutionen, Glaubensgemeinschaften und Gewerkschaften, Vereinen und  
vielen andere. Ziel war ein zeitgemäßes Programm, das Bezüge zwischen dem 
Ersten Weltkrieg und den umfassenden weltpolitischen Veränderungen, die bis 
heute Europa prägen, aufzeigen wollte. 

Der Gesprächsabend in der Tolstoi-Bibliothek am 22. Mai stand unter dem  
Thema „Europas Neuvermessung: Der vergessene Osten“. Die Journalistin 
Christine Hamel vom Bayerischen Rundfunk moderierte ihn mit der in Kiew 
geborenen und in Berlin lebenden Schriftstellerin und Journalisten Katja Pe-
trowskaja. Dies war eine Kooperation des Kulturreferats München, des Goethe-
Instituts und der Tolstoi-Bibliothek. Es wurde zu einem Gespräch über die Erin-
nerungen an das Jahrhundert der Umwälzungen in Europas Osten: von der 
Umbruchszeit des Ersten Weltkriegs bis hin zu den Folgen einer Geschichte, die 
heute militant umgeschrieben wird.
Frau Hamel selbst schrieb später ein halbstündiges Feature über die Tolstoi- 
Bibliothek, das im Februar 2015 im Bayerischen Rundfunk gesendet wurde.

Im Oktober nahm die Tolstoi-Bibliothek zum vierten Mal an der Langen Nacht 
der Museen teil.
Gezeigt wurden u.a. der Dokumentarfilm „Passagier von Zug Nr. 12“ aus Archi-
vaufnahmen von Leo Tolstoi und seiner Familie aus den Jahren 1908 bis 1910, 
der Kurzfilm „Russisches Leben in München“ (Produktion des BR 2014).  
Weiterhin gab es Kurzvorträge über Tradition, Wirken und aktuelle Projekte der 
Tolstoi-Bibliothek. 
Musikalische Akzente setzten der Chor „Melodia“ unter der Leitung von Ella 
Kotchnova mit russischen, ukrainischen, jüdischen und deutschen Liedern und 
zum Abschluss eine russische Jazz-Combo. Ein Bücherbazar bot den Besuchern 
Gelegenheit verschiedenste Literatur in diversen Sprachen zu erwerben.
264 Personen, darunter viele Deutsche, besuchten an diesem Abend die Tolstoi-
Bibliothek. Zu den verschiedenen Programmpunkten kam unterschiedliches  
Publikum, junge Menschen zum Jazz, ältere zum Chor „Melodia“.

Anlässlich des 200. Geburtstags des russischen Dichters Michail Lermontow 
(1814 – 1841) stellte im Oktober die Slawistin Prof. Dr. Johanna Renate Döring 
Leben und Werk Lermontovs vornehmlich aus der Perspektive Leo Tolstois dar. 
Tolstoi hatte sich unter anderem intensiv mit Lermontows literarischer Darstel-
lung des Kaukasus auseinander gesetzt. Den in deutscher Sprache gehaltenen 
Vortrag ergänzten zweisprachig gelesene Textpassagen aus Lermontovs Werk. 
Die Besucher erhielten mit dem Abendprogramm eine kleine reproduzierte Aus-
wahl von Lermontows Zeichnungen.

Zu Beginn der Adventszeit war das Kammerensemble der Philharmonie Wladi-
mir in der Tolstoi-Bibliothek zu Gast. Das Ensemble ging aus dem 1992 gegrün-
deten Kammerorchester Wladimir hervor. Die vier Musiker spielten auf origi-
nalen russischen Instrumenten wie Balalaika, Domra und Bajan. Sie trugen 
nicht nur russische Volksweisen und Melodien vor, sondern auch Übertragungen 
europäischer klassischer Kompositionen u.a. von Vivaldi, Mozart und Schubert.

Erfolgreich etabliert hat sich als Angebot der kulturellen Bildung – wie bereits 
erwähnt - der Literaturclub für russische Jugendliche und junge Erwachsene. 
2014 wurden insgesamt 10 Sitzungen durchgeführt, unterbrochen durch eine 
Sommerpause. Der Literaturclub wird geleitet von Frau Viktoria Schäfer.  
Behandelt wurden verschiedenste literarische Themen, von altgriechischen  
Mythen über Klassiker wie Anton Tschechow und Michail Bulgakow bis zu 
modernen Autoren wie dem Amerikaner Kurt Vonnegut, dessen Übersetzungen 
in Russland sehr populär sind.
Durchschnittlich nahmen pro Sitzung zehn Jugendliche teil, die Mitgliederzahl 
stieg zum Jahresende auf zwanzig Personen. 

Für Kinder bis zu acht Jahren gab es drei Veranstaltungen: im Februar ein  
Faschingsfest, in den Sommerferien einen Familien-Nachmittag mit Vorführung 
eines russischen Trickfilms und im Dezember die traditionelle Nikolausfeier. 
Alle Angebote waren sehr gut besucht.
Die Eintrittspreise in Höhe von € 3,- für Bibliotheksmitglieder und € 5,-  
für Nichtmitglieder konnten beibehalten werden.

Autoren-Abend mit  
Prof. Dr. Johanna Renate Döring

Der vergessene Osten mit Katja 
Petrowskaja und Christine Hame

Gedenkveranstaltung  
100 Jahre Erster Weltkrieg

Lange Nacht der Museen  
Chor Melodia

Lange Nacht der Museen 
Russische Jazz Combo

Literaturclub  
im Juni 2014

Familien-Nachmittag
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Projekte

Deutschkurse für russische Senioren
Der Deutschkurs für russische Senioren hat sich als langjähriges festes Angebot der Tolstoi-
Bibliothek etabliert.
Zehn russische SeniorInnen treffen sich einmal wöchentlich, um mit Hilfe einer zweispra-
chigen Lehrkraft ihre bereits guten Deutschkenntnisse zu verbessern. Der Kurs finanziert sich 
aus den Unkostenbeiträgen der Teilnehmer (€ 10,- pro Monat). Die Tolstoi-Bibliothek ver-
zichtet bei diesem Projekt auf einen Raum-nutzungsbeitrag und übernimmt Organisation und 
Betreuung der SchülerInnen und Kosten für anfallende Sachkosten wie Fotokopien.

Russischkurse für Nichtrussen
Der 2009 begonnene Russischkurs machte weiterhin gute Fortschritte. 2014 startete ein zwei-
ter Kurs für Anfänger. Einmal pro Woche wird eine Doppel stunde unterrichtet. Beide Kurse 
finanzieren sich aus den Kursgebühren der Teilnehmer. 

Offener Sticktreff
Auch 2014 wurde der „Offene Sticktreff“ in der Tolstoi-Bibliothek angeboten. Er findet am  
1. Freitag eines jeden Monats statt. Er ist für jede(n) offen und bietet die Möglichkeit zum 
gemeinsamen Sticken zusammenzukommen. Ab 2015 wird der „Sticktreff“ zu einem „Offe-
nen Handarbeitstreff“ erweitert. Der Eintritt ist frei.

Literatur-Club für russische Jugendliche und junge Erwachsene
Der interkulturelle Literatur-Club für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene 
wird nach dem Erfolg 2014 auch 2015 weitergeführt. Es werden keine Gebühren erhoben. 
2015 sind neue Vorlese- und Bildungs-Angebote für Kinder im Vorschulalter geplant.

Bulletin
Das von der Tolstoi-Bibliothek vierteljährlich publizierte Bibliotheks-Bulletin zählt mit der 
Vermittlung literarischer Inhalte ebenfalls zu den Angeboten der kulturellen Bildung. 2014 
wurden vier Ausgaben veröffentlicht, davon zwei in einem Doppelheft. Das Doppelheft  
Nr. 160-161 ist erstmals zweisprachig. Der Moskauer Autor Jurij Hetchinov hat sich als erster 
ausführlich mit der Geschichte der Tolstoy-Foundation beschäftigt und diese auf 20 Seiten 
zusammengefasst. Dieser Text war bis jetzt unveröffentlicht.
Der Text wurde von den Bibliotheks-Mitarbeiterinnen ins Deutsche übertragen und steht jetzt 
in einem Heft zweisprachig zur Verfügung. 

Die September-Ausgabe Nr. 162 ist dem 200. Geburtstag des russischen Dichters Michail 
Lermontow gewidmet. Nach einem kurzen biographischen Abriss wurde das berühmte Verse-
pos „Mzyri“ (georgisch: der Klosternovize) abgedruckt. Es handelt vom Schicksal eines 
Tscherkessenjungen, der von Russen zur Erziehung in ein Kloster gegeben wird, der Tragödie 
eines jungen Adlers, der im Käfig verkümmert. Der Junge flieht, sieht noch einmal seine  
heimatlichen Berge und kehrt nach einigen Tagen der Freiheit ins Kloster zurück, um in den 
Armen seines Beichtvaters zu sterben. Vor dem Tode erzählt er dem Alten seine Erlebnisse auf 
der Flucht durch die farbenprächtige kaukasische Natur.

Die Dezemberausgabe war wieder ein Heft Nr. 163 für Kinder im Vorschulalter, gestaltet vom 
Kinderbuchautor und Illustrator Viktor Vileko. Es trägt den Titel „Winter“ und bietet den jun-
gen Lesern mit Gedichten, Reimen und kurzen Erzählungen altersentsprechenden Lesestoff, 
die – aus Kostengründen – schwarz-weißen Illustrationen können farbig ausgemalt werden.
Das Heft wird an die kleinen Leser der Tolstoi-Bibliothek verteilt und ist Bestandteil des Ge-
schenkbeutels zur Nikolausfeier.

Buchversand, Bücherhausdienst, Justizvollzugsanstalten
Der bundesweite Buchversand wird nach wie vor in Anspruch genommen. Zu denselben Kon-
ditionen wie vor Ort kann so auf dem Postweg unkompliziert Literatur aus den Beständen der 
Tolstoi-Bibliothek ausgeliehen werden.

2014 wurde die deutschlandweite Versandaktion an Bibliotheken in Justizvollzugsanstalten 
fortgesetzt. Die JVAs wurden telefonisch kontaktiert und der Bedarf an russischsprachiger 
Literatur abgefragt. Bei Interesse wurden gegen einen Unkostenbeitrag von € 15,- für Porto 
und Verpackung aussortierte Zeitschriften oder nicht benötigte Dubletten verschickt. 2014 
wurden zehn Sendungen auf den Weg gebracht.

Senioren, die nicht mehr in der Lage sind, selbst in die Tolstoi-Bibliothek zu kommen, können 
das Angebot des Mobilen Bücherhausdienstes der Landeshauptstadt München in Anspruch 
nehmen und sich Literatur ins Haus bringen lassen. Diese Kooperation hat sich bewährt und 
ermöglicht den Senioren, weiter das Angebot der Tolstoi-Bibliothek zu nutzen.
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Russischsprachige Presse Russischsprachige Presse
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PRESSE- UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT /  
AUSSENWIRKUNG, RESONANZ
Die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit wird weiter ausgebaut. Dr. Stefanie Freifrau von Welser 
vom Kulturbüro Langen und Welser betreut die deutschsprachigen, Frau Irina Kravtsova die 
russischsprachigen Medien.

Deutsche Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Das Bayerische Fernsehen produzierte 2014 einen Kurzfilm mit dem Titel  „Russische Spuren 
in München“, wo auch ein Portrait der Tolstoi-Bibliothek zu finden ist. 

Die Süddeutsche Zeitung berichtete 2014 ganzseitig über „Slawische Nischen in der Stadt“,  
auch die Tolstoi-Bibliothek wurde dort kurz vorgestellt. (siehe Vorseite)

Im Internet wurden auf „Russia Beyond the Headlines“ und „Russjahr.de“ unter dem Titel 
„Tolstoi-Bibliothek: Bibliophile Schätze in Bayern“ zwei umfangreiche bebilderte Berichte 
über die Tolstoi-Bibliothek eingestellt.

Anlässlich der Ausstellung „Textile Bücher“ erschien ein einspaltiger farbiger Artikel im 
„UND“-Magazin September – Dezember 2014. 

Im Reiseführer „100x verführt München“ vom Ars vivendi Verlag wurde auch die Tolstoi-
Bibliothek aufgenommen. Dieser Reiseführer beschreibt nicht die typischen Touristen-
attraktionen Münchens, sondern zeigt Wege abseits der üblichen Plätze.

Auf dem vom Tourismus-Amt München herausgegeben Stadtplan ist die Tolstoi-Bibliothek 
als „Sehenswürdigkeit“ eingetragen, was auch 2014 wieder einige Touristen zu uns führte.

Zu allen Veranstaltungen erschienen regelmäßig Hinweise in der Süddeutschen Zeitung, SZ-
Extra, Münchner Merkur, Abendzeitung. Außerdem im Online-Magazin munichx.de, jeweils 
mit kompletter Pressemeldung sowie auf anderen Online-Plattformen.

Russische Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Die russischsprachige Öffentlichkeitsarbeit hat sich dank der kontinuierlichen Betreuung 
durch Frau Irina Kravtsova sehr gut entwickelt.
2014 konnten in Print-Medien 68 Anzeigen geschaltet werden, 11 Pressemitteilungen wurden 
veröffentlicht – hauptsächlich Veranstaltungsrezensionen, vier davon sind ganzseitig. Außer-
dem erschienen diverse Internet-Publikationen auf verschiedenen Plattformen, die sich eben-
falls auf die Veranstaltungen bezogen.

Website 
www.tolstoi.de
Die Webseite der Tolstoi-Bibliothek wir laufend aktualisiert, Veranstaltungshinweise werden 
eingestellt. 2015 soll das Tolstoi Hilfs- und Kulturwerk e.V. ein neues Logo erhalten, das die 
verschiedenen Tätigkeits-Spektren adäquat widerspiegelt. 

Facebook
Die Facebook-Seite wird regelmäßig mit Veranstaltungsmeldungen aktualisiert. Nach jeder 
Veranstaltung werden Photos und Kommentare eingestellt. Jeden Monat wird ein „Buch des 
Monats“ präsentiert.

Newsletter
Einmal monatlich wird ein Newsletter mit Veranstaltungshinweisen als E-Mail verschickt.

KONTAKTE, VERNETZUNG, KOOPERATIONEN
Die Kooperation mit dem bundesweit organisierten Bundesverband für russischsprachige  
Jugend Junost e.V. hat sich ausgezeichnet bewährt und wurde weiter ausgebaut. Insbesondere 
wurde bei der Durchführung des Literaturclubs für russische Jugendliche in der Tolstoi- 
Bibliothek eng zusammen gearbeitet.

Über die Russische Beratungsstelle werden ebenfalls laufend neue Kontakte hergestellt,  
z.B. zu Altenservice-Zentren.

Gute Kontakte hat die Tolstoi-Bibliothek zum Tolstoi-Museum in Jasnaja Poljana und dem 
Tolstoi-Museum in Moskau. 2014 wurde an beide Institutionen Informationsmaterial über die 
Tolstoi-Bibliothek geschickt.

Kooperationen in Form eines Bücheraustausches bestehen in Russland mit der humanistischen 
Fakultät der St. Petersburger Universität, der Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg, 
in Deutschland mit der Forschungsstelle Osteuropa an der Universität Bremen und anderen 
Staatsbibliotheken, insbesondere der Bayerischen Staatsbibliothek.

Auch mit verschiedenen deutschen Universitäten bestehen gute Kontakte, insbesondere  
natürlich zur Slawistik der Münchner Ludwig-Maximilians-Universität. Studentengruppen 
besuchen regelmäßig die Tolstoi-Bibliothek.

Die Universität Regensburg bereitete 2014 eine Ausstellung über den russischen Philosophen 
Fedor Stepun vor, der zu den Gründungsmitgliedern der Tolstoi-Bibliothek zählte und fragte 
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einige Exponate in Form von Emigrationsliteratur an. Es handelte sich um Ausgaben aus den 
1950-er Jahren des New Yorker Tschechow-Verlags.

Eine ausgezeichnete Zusammenarbeit besteht mit der Stadtbibliothek am Gasteig. Ihr Leiter, 
Dr. Arne Ackermann besuchte 2014 die Tolstoi-Bibliothek, um weitere Kooperationsmöglich-
keiten auszuloten.

Das Zentrum für Migrationspolitik am Europäischen Hochschulinstitut in Florenz ist führend 
in der weltweiten Migrationsforschung und erarbeitet Leitlinien für Europa.
Im Rahmen des europäischen Forschungsprojekts „INTERACT“ wandte sich das Zentrum mit 
einer Umfrage an die Tolstoi-Bibliothek. Das Projekt sollte die Auswirkungen der Auswande-
rungs- und Diaspora-Politik auf Resultate in der Integration von Migranten in der EU unter-
suchen. Es umfasste alle 28 EU-Mitgliedsstaaten und 55 Drittstaaten. Ziel der Umfrage war, 
Informationen über die Rolle von nicht-staatlichen Einrichtungen beim Aufbau von Bezie-
hungen zu Migrantengemeinden innerhalb der EU sowie über deren Unterstützung zur  
Integration dieser Migranten zu sammeln.

2014 wurde die Tolstoi-Bibliothek Mitglied im Netzwerk Münchner Migrantenorganisationen 
MORGEN. MORGEN versteht sich insbesondere als Anlaufstelle und Dienstleister für die in 
München verorteten Migrantenorganisationen. Gleichzeitig bietet MORGEN auch einen  
zentralen Ansprechpartner für die Stadt München, wo inzwischen 39 Prozent Menschen mit 
Migrationshintergrund leben.
Außerdem wurde die Tolstoi-Bibliothek 2014 Mitglied des „Netzwerks Leseförderung“ in 
München, einem Zusammenschluss von mehr als 20 unterschiedlichen Institutionen, Vereinen 
und Organisationen, die Kinder und Jugendliche zum Lesen und Schreiben motivieren möch-
ten. Ob mit Lesungen oder Workshops, Besuchen bei Autoren oder eigenen Schreibprojekten: 
mit Freude die eigene Leselust zu entdecken, steht immer im Vordergrund.
Das Netzwerk Leseförderung in München ist eine Plattform für den fachlichen Austausch,  
das Entwickeln gemeinsamer Ideen und Ansprechpartner für Stiftungen, Unternehmen und 
Initiativen, die Leseförderung unterstützen möchten.

Im Sommer 2014 wandte sich die Moskauer Filmproduktion „NART-ART“ an die Tolstoi-
Bibliothek auf der Suche nach Münchner Spuren des Schriftstellers Gaito Gasdanow,  
der besonders in Russland noch weitgehend unbekannt ist.
Gasdanow war mit knapp 16 Jahren 1919 im Russischen Bürgerkrieg einem Verband der  
Weißen Armee beigetreten und nach deren Niederlage über die Türkei nach Bulgarien geflüch-
tet. In einem eigens für russische Flüchtlinge eingerichteten Gymnasium in der ostbulgarischen 
Stadt Schumen legte er die Reifeprüfung ab. 
1923 gelangte er im Strom der russischen Emigranten nach Paris, wo er als Lastenträger,  
als Mechaniker bei Citroën, schließlich viele Jahre als Fahrer eines Nachttaxis arbeitete.  
An der Sorbonne hörte er Vorlesungen in Literaturgeschichte, Soziologie und Wirtschafts-
wissenschaften.
Gasdanow publizierte regelmäßig in Zeitungen und Zeitschriften der russischen Emigration. 
Seine Prosatexte bekamen teilweise sehr positive Kritiken, doch waren die Honorare sehr  
gering. Angesichts seiner großen materiellen Not, aber auch wegen der schweren Erkrankung 
seiner in der Heimat zurückgebliebenen Mutter bemühte er sich Mitte der dreißiger Jahre  
erfolglos um die Rückkehr in die Sowjetunion. 
Im Zweiten Weltkrieg schloss er sich der Résistance an. Er publizierte weiter literarische und 

journalistische Texte und berichtete ab 1952 als freier Mitarbeiter des russischen Programms 
des vom US-Kongress finanzierten Senders Radio Liberation (später Radio Liberty) unter dem 
Pseudonym „Georgij Tscherkassow“ über das Pariser Kulturleben. 1954 erhielt er eine feste 
Anstellung in der Sendezentrale in München, 1966 übernahm er dort die Leitung des  
russischen Programms. Gasdanow starb 1971 in München und wurde auf dem Russischen 
Friedhof von Sainte-Geneviève-des-Bois bei Paris begraben. 

Dem 2014 erschienenen, Fedor Stepun gewidmeten Bulletin Nr. 157 der Tolstoi-Bibliothek ist 
eine CD beigelegt: hier findet sich auch der 1975 bei Radio Liberty aufgezeichnete Nachruf 
von Gasdanow auf Stepun. Auch in Deutschland werden die Romane von Gasdanow jetzt  
entdeckt und sukzessive von Rosemarie Tietze für den Hanser Verlag München ins Deutsche 
übersetzt.

ENTWICKLUNG DER TOLSTOI-  
BIBLIOTHEK IN ZAHLEN

Bibliotheksnutzung
Zu den Nutzern der Tolstoi-Bibliothek gehören russischsprachige Zuwanderer aus den  
GUS-Staaten, Emigranten und Flüchtlinge, deutschstämmige Aussiedler und Spätaussiedler, 
ethnische Deutsche, russischsprachige EU-Bürger, Partner interkultureller Ehen und an  
russischer Kultur interessierte Deutsche.
Die russisch-jüdischen Kontingentflüchtlinge bilden hier 2014 mit 75% die größte Gruppe. 
Stark zugenommen hat der Anteil der interkulturellen Ehen, mit bilingualen Kindern – er liegt 
bei 10 %. Der Rest verteilt sich auf EU-Angehörige, Aussiedler und ethnische Deutsche.

Altersstruktur
Die Altersstruktur hat sich ein wenig zu Gunsten der jüngeren Leser verschoben. Vermehrt 
besuchen bilinguale Jugendliche die Bibliothek, was auch mit dem Literaturclub zusammen-
hängt. 

Ausleihzahlen
Literarische und andere Zeitschriften stehen gemeinsam mit der Unterhaltungsliteratur an  
der Spitze der Ausleihskala. Es folgen die neue russische Literatur und die Weltliteratur in 
russischer Übersetzung, danach Memoiren und Emigrationsliteratur. 2014 wurden 17.880  
Medien ausgeliehen, davon 1.335 intern. Weiter zugenommen hat die Nutzung des Lesesaals.

Die Revision des gesamten Leserbestands seit Einführung eines Leihsystems im Jahr 1950 
wurde 2014 abgeschlossen. Insgesamt stehen 3.633 Leserkarten in den Karteikästen der  
Tolstoi-Bibliothek. Die Leserkarten in Papierform werden neben der elektronischen Verarbei-
tung weitergeführt. 

Nutzungsbedingungen
Die Tolstoi-Bibliothek ist eine Präsenz- und Leihbibliothek. Die Bedingungen für die Nutzung 
sind unverändert. Der Einsatz beträgt € 25,-, der Monatsbeitrag € 3,-. Dieser wird jedoch nur 
dann erhoben, wenn der Leser im betreffenden Monat Medien ausgeliehen hat. 
Wer den Einsatz nicht hinterlegen will oder kann, dem stehen im Lesesaal Zeitungen,  
Zeitschriften und der gesamte Bestand zur Verfügung.
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Bestandsentwicklung und Neuerwerbungen

Buchbestand zum 31.12.2014: 46.063
Neuerwerbungen: 810 
davon Schenkungen: 630

Zeitschriften- und Zeitungssortiment
Zeitschriften gehören zum Ausleihbestand, die Zeitungen liegen im Lesesaal aus. 
2014 standen folgende Periodika zur Verfügung

Zeitungen:
Russland: Новая газета (Novaja gazeta), Новые известия (Novye izvestija), 
Аргументы и факты (Argumenty i Fakty)

Deutschland: Русская Германия (Russkaja Germanija), 
Еврейская газета (Evrejskaja gazeta), 

Europa, Welt: Русская мысль (La Pensée russe, Paris), 
Наша страна (Nascha strana, Buenos Aires)

Zeitschriften:
Russland: Дружба народов (Druzhba narodov), Иностранная литература (Inostrannaja lite-
ratura), Караван (Karavan), Крестянка (Krestjanka), Огонек (Ogonjok), Наука и жизнь 
(Nauka i zhizn), Нева (Neva), Новое время (Novoe vremja), Новый мир (Novyj mir), Стори 
(Stori), Знамя (Znamja), Звезда (Zvezda)

Europa, Welt: Континент (Kontinent, Paris), „22“ (Tel Aviv), 
Рецепты здоровья (Recepty zdorovja, Berlin)

Die Filmothek wurde weiter ausgebaut, bevorzugt werden russische Filme mit deutschen  
Untertiteln angekauft.

Der Bestand der Tolstoi-Bibliothek umfasst folgende Bereiche:
Weltliteratur in russischer Übersetzung 15%, Zeitschriften 15%, sowjetisch-russische Litera-
tur 13%, Emigrationsliteratur 10%, Klassik 7%, Memoiren 5%, Lyrik und Kinderbücher  
je 4%. Die restlichen 27% verteilen sich auf die kleineren Bereiche wie Philosophie und  
Religion, Geschichte und Politik, Literaturwissenschaft.

Wichtige Neuerscheinungen aus allen Bereichen wurden 2014 erworben, Bestand und  
Archivbestand weitergepflegt und ergänzt.

Neuerwerbungen:
2014 wurden sehr wenige „echte“ Neuerwerbungen getätigt, da der russische Buchmarkt nicht 
viel Neues präsentierte. Das Hauptaugenmerk lag weiterhin auf der Bestandspflege. Lücken 
wurden durch Dubletten aus Bücherspenden geschlossen, zerlesene Exemplare aussortiert. 
Neu angeschafft wurden hauptsächlich mehrbändige Ausgaben, so z.B. jeweils vierbändige 
Ausgaben von Ivan Efremov, dem Kinderbuchautor Kornej Tschukovskij und vier Bände des 
Emigranten Igor Guberman. Eine Gesamtausgabe des sowjetischen Dichters Vladimir  

Majakowskij in zwölf Bänden ergänzte den Lyrik-Bereich. Endlich konnten auch Werke des 
1922 nach Berlin emigrierten russischen Philosophen Semon Frank in den Bücherbestand in-
tegriert werden: „Der Sinn des Lebens“, „Mensch und Realität“, Persönlichkeit und soziale 
Strukturen“. Gern gelesen werden Biographien. Zu den Neuzugängen in diesem Bereich zäh-
len Albert Schweitzers „Johann Sebastian Bach“, neue Biographien über Andrej Platonow, 
Michail Bulgakow, Andrej Belyj, Maxim Gorki, Josif Brodskij und Sergej Dovlatov.
Des Weiteren wurden Anthologien zur Literatur des russischen Auslands und Literatur zu  
Orthodoxie und Religionsphilosophie erworben.

Internet
Google-Analytics meldet für die Webseite www.tolstoi-bibliothek.de 6.293 Besucher in 2014, 
welche insgesamt 20.665 Seiten aufriefen.

Das Statistik-Tool der Webseite zählte dagegen 8.080 Besucher, die bei 15.478 Aufrufen 
126.051 Seiten besuchten. An erster Stelle liegt hier natürlich Deutschland mit 50%, danach 
Russland und die Ukraine mit je 2%, dann China mit 1,5%, Schweden, Brasilien und die 
Schweiz mit je 1%. Auf Zugriffe von .net und .com-Seiten entfielen 30%, auf unbekannte und 
sonstige 11,5%.

HAUSHALT, BIBLIOTHEKSAUSSTATTUNG
Haushalt
Die Tolstoi-Bibliothek erhält von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und  
Medien (BKM) eine institutionelle Fehlbedarfsfinanzierung. Nach dem Wegfall des Zuschus-
ses des Bayerischen Sozialministeriums übernimmt das Bayerische Kultusministerium ab 
2015 den bayerischen Anteil. Die Förderung des Kulturreferats der Landeshauptstadt  
München wird ab 2015 wieder auf Projektförderung umgestellt.

Das Erzbischöfliche Ordinariat München fördert seit vielen Jahren die Tolstoi-Bibliothek und 
die Russische Beratungsstelle. Weitere Einnahmen kommen aus den von der Bibliothek  
eingenommenen Leserbeiträgen sowie Unkostenbeiträgen für Raumnutzung sowie Spenden.

Das Fehlen des Bayerischen Zuschusses  konnte 2014 nur durch Einsparungen bei den  
Personalkosten kompensiert werden. Die durch den Mutterschaftsurlaub einer Bibliotheks-
assistentin freigewordene Stelle konnte nur teilweise wiederbesetzt werden.

Ausstattung
Im Büro der Verwalterin musste der 10 Jahre alte Farblaserdrucker gegen ein neues Gerät 
ausgetauscht werden und ein Flachbildschirm in der Bibliothek ersetzt werden.

Personal
Die langjährige Verwaltungsleiterin der Tolstoi-Bibliothek, Frau Liselotte Kallert trat nach 
15-jähriger Tätigkeit zu Beginn des Jahres 2015 in ihren wohlverdienten Ruhestand. Ich  
bedanke mich auch an dieser Stelle für die in jeder Hinsicht ausgezeichnete Zusammenarbeit. 
Sie hat die Herausforderung, als einzige Deutsche in einem rein russischen Team zu arbeiten, 
bestens gemeistert. 
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Ihre Nachfolge hat Frau Viktoria Schäfer angetreten, die neben einer Qualifikation als Verwal-
terin auch über eine sozialpädagogische Ausbildung verfügt. Wir versprechen uns von ihr auch 
neue Impulse im Bereich der kulturellen Bildung und Pädagogik.
Von Mitte Oktober bis Mitte Dezember 2014 unterstützte eine Praktikantin die Bibliotheks-
assistentinnen. Sie unterstützte tatkräftig bei der Vorbereitung und Durchführung der Langen 
Nacht der Museen. Außerdem führte sie eigenständig eine Revision des Bereichs Unterhal-
tungsliteratur durch, bei der sie die Bücher auf ihren Zustand prüfte und mögliche Reparaturen 
durchführte.

Fort- und Weiterbildungen
2014 wurden keine Weiterbildungen besucht. Ab 2015 wird die von BKM geförderte Vor-Ort-
Beratung fortgesetzt und Frau Viktoria Schäfer absolviert ab Herbst 2014 eine Zusatzaus-
bildung KULTURPÄDAGOGIK für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen beim Institut 
für Jugendarbeit Gauting.

AUSBLICK
Die aktuelle E-Book-Studie „Verankert im Markt - : Das E-Book in Deutschland 2013“ prä-
sentierte ein überraschendes Ergebnis. Käufer lesen Romane wieder häufiger in gedruckter 
Form. Sagten noch im letzten Jahr sagten 46% der E-Book-Käufer, dass sie Romane eher als 
E-Book lesen, sind es in diesem Jahr nur noch 33 Prozent. 17 Prozent bevorzugten Print- 
Romane (2013: 10 Prozent), 44 Prozent nutzen beides gleichermaßen (2013: 39 Prozent). 

Eine Umfrage des Presse-und Informationsamts der Bundesregierung unter Jugendlichen zur 
Frage „Haben Bücher Zukunft?“ brachte u.a. folgende Antwort: 

„Bücher haben mehr als eine Zukunft. Sie haben auch eine Vergangenheit und die Gegenwart, 
die nicht so schnell zu verdrängen ist. Das digitale Buch setzt sich durch. Darauf folgt jedoch 
kein Untergang des Buches, sondern ein neues Bewusstsein für das gedruckte Buch.
Fangen wir pragmatisch an: Bücher brauchen keinen Akku. Ihr geistiger Wert deutlich höher 
als ihr materieller, was man von einem e-Book nicht behaupten kann. Bei Readern oder Ta-
blet-PCs muss man schon mehr darum bangen, dass sie geklaut werden oder verloren gehen. 
Und ein E-Book würde ich lieber nicht mit zum Strand nehmen, ein Buch dagegen schon. Und 
wenn man es beim nächsten Mal aufschlägt, erinnert einen der Sand zwischen den Seiten an 
den Urlaub am Meer.
Bücher sind nicht nur ein Medium, um Informationen zu tragen. Sie besitzen auch einen hohen 
emotionalen Wert. Zwischen den Seiten finden sich häufig Erinnerungen, individuelle Kaffee-
flecken, Markierungen und Bleistiftkritzeleien. Gedruckte Bücher sind greifbar und materiell, 
während ihre virtuellen Brüder austauschbar auf einem Bildschirm erscheinen und genauso 
schnell wieder verschwinden und in Vergessenheit geraten.
Moderne Technikgeräte versuchen durch eine Funktionsinflation immer mehr Angebote in 
einem Gerät unterzubringen. Das verleitet dazu, immer wieder abzuschweifen, sich ablenken 
zu lassen. Die Informationen und Geschichten nimmt der Leser nur noch selektiv wahr. Essen-
tielles geht im Fluss der Reizüberflutung verloren. Das gedruckte Buch hingegen ist greifbar. 
Es wird den Leser nicht ablenken, sobald er es aufschlägt, sondern bietet Orientierung und 
Sicherheit.

Bei digitalen Medien kann der Leser häufig nicht zwischen Lüge und Wahrheit, Subjektivität 
und Sachlichkeit unterscheiden. Bei Büchern ist dies in der Regel (noch) anders. Bevor sie 
veröffentlicht werden, lesen es die Lektoren in den Verlagen, um Fakten zu prüfen und Fehler 
auszubessern.
Ein gelesenes Buch ist ein Protest gegen die Mentalität des Zeitdrucks und Leistungsanforde-
rungen in unserer Gesellschaft. Anstatt Hektik und Stress verliert sich der Leser beim guten, 
alten Buch in Konzentration und angenehmer Ruhe.“ 

So ist heute trotz neuer digitaler Medien kein Untergang des gedruckten Buches in Sicht, nur 
der Umgang mit dem gedruckten Buch ändert sich. Schließlich haben Bücher nicht nur  
Zukunft, sondern auch eine Geschichte und Gegenwart, im Gegensatz zu der modernisierten 
Variante des Buches. Obwohl Bücher unhandlich für die globalisierte Welt sind, bleiben  
Bücher bestehen. Es ist jedem selbst überlassen, ob es „Bildschirm statt Papier und Klicken 
statt Blättern“ heißt.

Ich bedanke mich – auch im Namen unserer Mitarbeiterinnen - bei unseren Zuwendungs-
gebern von Stadt, Land und Bund, die auch in schwierigen Zeiten unsere Arbeit anerkennen 
und ihre Finanzierung aufrechterhalten. Mein Dank gilt ebenso unserem Vorstand, den festen 
und freien Mitarbeitern und allen, die uns ideell und materiell unterstützen.

München, Februar 2015
Tatjana Erschow, Geschäftsführerin
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04.03.2014  Kinderfasching 
Leitung: Raissa Shtyvelmann

11.03.2014  Literaturclub für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene 
Filmbesprechung des russischen Films „Rusalka – die Meerjungfrau“ 
In russischer Sprache

13.03.2014  Theater-Abend „Dem Lehrer gewidmet“
 Zum Gedenken an den Regisseur Anatolij Skakovskij
 Leitung: Raissa Shtyvelmann
 In russischer Sprache

20.03.2014  Kulturforum Sozialdemokratie
 Führung durch die Tolstoi-Bibliothek und Vorführung des Films
 „Der Passagier des Zuges Nr. 12“
 In deutscher Sprache

03.04.2014 „Von Puschkin bis Sorokin“ 
 Buchvorstellung mit Prof. Johanna Renate Döring 
  In deutscher und russischer Sprache

08.04.2014  Literaturclub für russische Jugendliche und junge Erwachsene 
 Kurt Vonnegut (1922 – 2007) und sein Werk

08.05.2014  „100 Jahre Erster Weltkrieg. 2014 – 2018 Gegen das Vergessen“ 
Literarisch-musikalischer Abend mit dem Gesang-  
und Bühnenkunststudio „Arioso“, München 
Leitung: Antonia Kostretska, Benno Lehmann 
In deutscher und russischer Sprache

13.05.2014 Literaturclub für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene 
 „Anton Tschechow – Die Möwe“
 In russischer Sprache

22.05. 2014 „1914 / 2014. Die Neuvermessung Europas“
 „Der vergessene Osten“
  Gespräch mit der Schriftstellerin Katja Petrowskaja  

und Christine Hamel vom Bayerischen Rundfunk
 In Kooperation mit dem Kulturreferat München und dem Goethe-Institut
 In deutscher Sprache

Veranstaltungen 2014
09.01.2014  „Marina Zwetajewa über die Künstlerin Natalja Gontscharowa“ 

Vortrag und Lesung mit Prof. Johanna Renate Döring und Dmitrij Kraft 
M.A. In deutscher Sprache

14.01.2014  Literaturclub für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene 
„Altgriechische Mythen“ 
In russischer Sprache

16.01.2014  „Die tiefere Bedeutung der russischen Volksstickerei“ 
Vortrag von Ulrike Hamm von artTextil e.V. Dachau 
In deutscher Sprache

23.01.2014  Führung durch die Studioausstellung „Russische Nadelkünste 1913/2013“ 
und Filmvorführung „Die Malerin Natalja Gontscharowa in der Welt des 
Ballets Russes“

30.01.2014  „Ein halbes Jahrhundert Literatur“  
Autoren-Abend mit dem Schriftsteller Vadim Perelmutter  
anl. seines 70. Geburtstags 
In russischer Sprache

11.02.2014  Literaturclub für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene 
„Oberiu – Vereinigung der realen Kunst“  
In russischer Sprache

13.02.2014  Musikalische Finissage der Studioausstellung  
„Russische Nadelkünste 1913/2013“  
Kammermusik-Abend mit Werken von Rachmaninow,  
Skrjabin, Schostakowitsch und Prokofieff,  
Vadim Sandler – Violine und Nora Pinter – Klavier

20.02.2014  Literarisch-musikalischer Abend zum  
Gedenken an den Sänger Valeri Kochkin  
Moderation: Evgenij Vichnevskij  
In russischer Sprache

27.02.2014  „Nur die Gemahlin neben dem Thron?“ 
Das Haus Romanow, das Haus Württemberg und Europa“ 
Vortrag von Dr. Fritz Fischer, Landesmuseum Württemberg, Stuttgart 
In deutscher Sprache
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10.06.2014 Literaturclub für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene
 „Das silberne Jahrhundert“ - Lyrik von 1890-1920
 In russischer Sprache

26.06.2014 „Die goldene Adele“
 Autoren-Abend und Buchvorstellung mit Mark Jakoblev, Stuttgart
 In deutscher und russischer Sprache

03.07.2014  „Theater-Stücke“ Buchpräsentation mit der Regisseurin Larissa Mikhailova
 In russischer Sprache

08.07.2014 Literaturclub für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene
 Honoré de Balzac „Das Chagrinleder“, 1841
 In russischer Sprache 

12.08.2014 Familien-Nachmittag mit Vorführung des russischen Kult-Trickfilms
 „Na warte!“

14.08.2014 „Leise flehen meine Lieder“
 Lieder-Abend mit Elmira Mitzanowa und Samuel Kanzler
 Am Klavier: Elena Arnovskaja
 Im Programm: Arien, Lieder und Romanzen

09.10.2014 In Memoriam Vladimir Leonovich 
  Gedenkabend an den 2014 verstorbenen Dichter,  

Schriftsteller und Publizisten Vladimir Leonovich
 Mitwirkende: Tamara Zhyrmunskaja, Natalia Genina, Vadim Perelmuter

14.10.2014 Literaturclub für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene
 „Also sprach Zarathustra“ von Friedrich Nietzsche

18.10.2014 Lange Nacht der Museen
 Filmvorführung „Der Passagier des Zuges Nr. 12“
 Filmvorführung „Russisches Leben in München“, BR 2014
 Chor „Melodia“ unter der Leitung von Ella Kotchnova
 Russische Jazz-Combo
 Bücherbazar

30.10.2014 „Lermontow feiert mit Tolstoi“
  Prof. Dr. Johanna Renate Döring stellt die Persönlichkeit  

sowie Leben und Werk Lermontows aus der Perspektive Tolstois vor

06.11.2014 Preisverleihung der Literaturzeitschrift „Dominante“
 an den Moskauer Dichter und Literaturkritiker Konstantin Kedrov

11.11.2014 Literaturclub für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene 
 „Aufzeichnungen eines jungen Arztes“ von Michail Bulgakov 

25.11.2014 Eröffnung der Ausstellung „Textile Bücher“
 In Kooperation mit artTextil Dachau e.V.

05.12.2014  Adventskonzert 
Mit dem Kammerensemble der Philharmonie Wladimir  
Leitung: Igor Besotoznij  
 Programm: Russische Melodien und Volksweisen,  
Kompositionen russischer Klassiker

09.12.2014 Literaturclub für russischsprachige Jugendliche und junge Erwachsene 
 „Picknick am Wegesrand“ von Arkadij und Boris Strugazkij

13.12.2014 Nikolausfeier für russischsprachige Kinder
 Traditionelle Nikolausfeier für Kinder von 3 – 8 Jahren

30.10.2014 Stickkurs Kustar NOW IV - Sticktechniken aus Usbekistan
 Oktober 2014
 Kursleiterin: Annemarie Pattis, Dachau

21.11.2014 Stickkurs Kustar NOW V – Karelische Rotstickerei 
 November, Dezember 2014
 Kursleiterin: Christine Ober, München
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Aus den Krisengebieten der Welt kommen auch Flüchtlinge nach München. Etwa 16.500 
leben derzeit hier. Die meisten Flüchtlinge in München stammen aus dem Irak, der Ukraine, 
der Russischen Föderation, Afghanistan und Somalia.“ Quelle: Abendzeitung vom 
22./23.2.2014

Auch die Anzahl russischsprachiger Migranten hat sich im Jahr 2014 in Vergleich zu 2013 
um 1.091 Personen vergrößert. Es sind 19.611 Menschen aus den ehemaligen GUS- und 
Baltischen Ländern, die einen Hauptwohnsitz in München haben:

Staatsbürgerschaft männlich weiblich zusammen
Aserbeidschan 197 198 395
Armenien 132 213 345
Estland 106 210 316
Georgien 287 793 1.080
Kasachstan 142 224 366
Kirgistan 34 109 143
Lettland 301 446 747
Litauen 203 553 756
Moldawien 110 200 310
Russische Föderation 2.737 5.106 7.843
Tadschikistan 9 11 20
Turkmenistan 8 28 36
Ukraine 2.155 3.934 6.089
Usbekistan 147 195 342
Weißrussland 263 560 823
Gesamt: 19.611

(Quelle: Statistisches Amt München).

Migranten und Integration 

Warum entscheiden sich viele Menschen in der heutigen Zeit für die Migration? Die Ant-
wort auf diese Frage ist offensichtlicher denn je! Trotz technischen Fortschritts und besseren 
Lebensstandards in den westlichen Ländern kämpft ca. 2/3 der Weltbevölkerung täglich um 
ihr Überleben. So sind viele dieser Menschen bereit, das Risiko einzugehen und ihr Heimat-
land zu verlassen, um ihr Leben anderswo verbessern zu können. Sie sind bereit die  
Strapazen und Risiken einer Migration auf sich zu nehmen und die Ressourcen dafür zu 
mobilisieren.

In Deutschland sind aktuell zwei großen Migrationsbewegungen zu unterscheiden:
•  Arbeitsmigranten – die nach Deutschland wegen der Verbesserung 
  ihrer Lebensbedingungen kommen und
• Flüchtlinge – die ihr Leben retten wollen und Schutz vor Verfolgung suchen.

Ein weiterer Wunsch könnte die Wiedervereinigung mit bereits ausgewanderten Familien-
angehörigen und Verwandten sein. Deshalb ist das Recht zur Familienzusammenführung ein 
unentbehrlicher Teil der internationalen Migrationsbewegung. 

Integration von Migranten ist ein vielschichtiges und komplexes Geschehen, das sich auf 
verschiedenen Ebenen und in verschiedenen gesellschaftlichen Bereichen abspielt. Der  
Integrationsprozess geschieht nicht von heute auf morgen, denn viele Migranten berichten, 
dass er sie ein Leben lang begleitet. Dies erfordert anstrengende Lern- und Sozialisations-
prozesse, die Änderung von Einstellungen und das Finden einer neuen Identifikation.
Abbau von Grenzen und sozialer Distanz zwischen Gruppen ist dabei eine wichtige  
Bedingung. Zwar sind die Integrationsprozesse wechselseitig, aber nicht gleichwertig.  
Das bedeutet, dass die Zuwanderer sich stärker ändern als die Einheimischen, die als  
Etablierte die Ressourcen der Aufnahmegesellschaft kontrollieren. 

Um ihre Lebenssituation im neuen Land zu verbessern, müssen Migranten dort möglichst 
schnell handlungs- und arbeitsfähig werden. Dabei ist zu bedenken, dass mit der Migration 
in vielen Fällen ein Verlust an oder eine Abwertung von Humankapital verbunden ist. Kom-
petenzen müssen angepasst und neu erworben werden (Friedrich Heckmann, „Integration 
von Migranten“ S. 160). An dieser Stelle spielen die Migrations- und Sozialberatungsstellen 
eine sehr wichtige gesellschaftliche Rolle: Sie leisten eine Art soziale Erste Hilfe und er-
möglichen einen Vertrauensaufbau auf beiden Seiten. Sie geben den Migranten die notwen-
digen Integrationsinstrumente in die Hand und helfen beim Bilden des erforderlichen  
Sozialkapitals.

„München hat den höchsten Ausländeranteil aller deutschen Großstädte mit mehr als  
500.000 Einwohnern. Von den 1,465 Millionen Menschen, die laut Statistik der Landes-
hauptstadt hier leben, stammen 157.985 aus dem EU-Ausland sowie 195.831 aus Ländern 
außerhalb der Europäischen Union. Beide Gruppen bilden zusammen ein Viertel der Bevöl-
kerung. Zu den hier lebenden Ausländern kommen 201.869 Bürger mit Migrationshinter-
grund. Einen solchen hat man, wenn man selbst oder eines der Elternteile nach dem Jahr 
1955 zugewandert ist. Das trifft auf insgesamt 14% der Münchner Bevölkerung zu.
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Statistik

Unsere Arbeitsstatistik beruht auf der computergestützten Registrierung jedes einzelnen Falles 
mit gleichzeitiger Erfassung der Problematik, der Anzahl der Beratungen und der einzelnen 
Gruppen (Kontingentflüchtlinge, Aussiedler, Asylbewerber etc.). Die Statistik beinhaltet  
außerdem die Aufteilung nach dem Alter sowie nach dem Geschlecht.

Beratungszahlen 2014 nach Monat

 

Anzahl der Gesamtberatungen in 2014: 3.141 personenbezogene Beratungen

Die Beratungszahl ist im Vergleich zum Vorjahr konstant geblieben. Durchschnittlich wurden 
ca. 262 personenbezogene Beratungen monatlich durchgeführt.

Im Jahr 2014 waren Beratungen von 15–30 Minuten mit 70 % aller Beratungen in der Mehr-
zahl. Etwa jede siebte Anfrage konnte in einem solchen Beratungsgespräch bearbeitet werden. 
Bei diesen Beratungen handelt es sich um Informationsgespräche, Aufklärungen, z. T. Über-
setzungen von Dokumenten  oder Vermittlungen an andere Beratungsstellen und Sozialdienste, 
wie Sozialbürgerhäuser, Krankenhäuser, Rechtsanwälte und Gerichte, Arbeitsagentur und an-
dere Ämter.

Auch die Beratungen, die länger als 30 Minuten dauern, haben zugenommen. Der Großteil 
dieser Beratungen läuft im Rahmen der präventiven Familienhilfe. Im vergangenen Jahr fan-
den insgesamt 664 Langzeitberatungen in der Sozialberatungsstelle statt.

Allgemeine Angaben zur russischen Beratungsstelle

Die Beratungsstelle des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerk e.V. besteht in heutiger Form seit 1992. 
Ziel der Beratungsstelle ist die Hilfe zur Selbsthilfe durch Beratung, Begleitung und Betreu-
ung der russischsprachigen Menschen auf ihrem Weg zur Selbstständigkeit und Integration 
sowie Unterstützung in besonders schwierigen Situationen. Der wichtigste Aspekt der  
Beratungsstätigkeit ist die muttersprachliche Beratung und Betreuung, unabhängig von  
Nationalität und Konfession. Die russische Beratungsstelle hat sich als niederschwelliges  
Angebot für die russischsprachige Bevölkerung in München und Umgebung fest etabliert und 
genießt einen hohen Bekanntheitsgrad und Akzeptanz sowohl bei Ratsuchenden als auch bei 
Behörden und Ämtern. Jahrelange gute Kontakte zu Fachdiensten, Ärzten, Rechtsanwälten 
und anderen Organisationen und Institutionen sowie Netzwerken erleichtern die Steuerung der 
Hilfen, muttersprachliche Beraterinnen sind Voraussetzung für die notwendige Vertrauens-
bildung bei den Betreuten. 

Die geleistete Integrationshilfe fördert besonders das interkulturelle Verständnis und interkul-
turelle Lernprozesse bei Migrantinnen und Migranten, aber auch die Handlungsfähigkeit als 
Befähigung zur selbständigen Lebensführung im neuen Land. Unsere Beratungsstelle verfügt 
über ein umfangreiches Netzwerk als Ressource für Integration. Daraus wird großes soziales 
Kapital gebildet, aus dem die Klienten die neuen Ressourcen wie z. B. Kenntnisse über das 
deutsche Bildungs- und Gesundheitssystem, schöpfen können.

Zur Klientel der Beratungsstelle zählen Kontingentflüchtlinge aus den Ländern der ehema-
ligen Sowjetunion, Spätaussiedler, Flüchtlinge mit Bleiberecht, Asylbewerber, russischspra-
chige ethnische Deutsche, gemischte Ehen sowie EU-Bürger und Arbeitsmigranten.

Beratungsthemen / Problemlagen:
• Kindergarten, Einschulung, Ausbildung, Weiterbildung
•  Sprachkurse, Berufsbildung, Umschulung, Anerkennung von  

Schul- und Berufsausbildung aus den GUS-Staaten 
•  Familienzusammenführung, Ehe, Partnerschaft, Sorgerecht
•  Bewerbung, Arbeit, Arbeitslosigkeit
• Aufenthaltsrechtliche Fragen, Status
• Vermittlung von sozialen, rechtlichen und medizinischen Hilfen
• Krisenintervention, Konfliktmanagement
•  Dolmetscherhilfen, Übersetzen und Ausfüllen von Formularen für Kindergeld,  

Erziehungsgeld, Wohngeld, Grundsicherung, Sozialhilfe
• Wohnungsangelegenheiten, Obdachlosigkeit
• Krankenversicherung, Pflege, Behinderung
•  Senioren, Wohnen im Alter, Grundsicherung, Rente,  

Pflegebedürftigkeit, Alltagsbewältigung
• Begleitung zu Ämtern, Ärzten, Rechtsanwälten u.a.
•  Beantragen von Stiftungsgeldern und anderen  

materiellen Hilfen sowie finanziellen Hilfen

Die Russische Beratungsstelle befindet sich in München, in zentraler Lage,  
in der Nähe des Isartors und ist mit öffentlichlichen Verkehrsmitteln sehr leicht erreichbar.
Anschrift: Thierschstr. 11, 80538 München, Tel: 089/ 22 62 41, Fax: 089/ 22 89 312
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Für die Beratungsstelle des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerks e.V. ist vor allem die große Gruppe 
der russisch-jüdischen Kontingentflüchtlinge (53 % aller Beratungen im Jahr 2014) aus den 
Ländern der ehemaligen Sowjetunion relevant.

Dazu kommen Spätaussiedler, anerkannte Flüchtlinge, russischsprechende ethnische Deut-
sche, mit Deutschen verheiratete Personen aus der ehemaligen Sowjetunion sowie EU-Bürger 
und sonstige Zuwanderer. Die Beratungsstelle betreut vor allem Zuwanderer aus München 
und der näheren Umgebung, gibt aber auch telefonische und schriftliche Auskünfte an in ganz 
Bayern und außerhalb lebende russischsprachige MigrantInnen.

Kontingentflüchtlinge
Russischsprachige jüdische Emigranten gehören zu den Kontingentflüchtlingen, die im  
Rahmen humanitärer Hilfsaktionen in Deutschland aufgenommen worden sind. Diese werden 
proportional auf die einzelnen Bundesländer verteilt. Ihnen wird ein dauerhaftes Bleiberecht 
in der Bundesrepublik Deutschland und eine Arbeitserlaubnis gewährt, ohne dass sie sich  
zuvor einem Anerkennungsverfahren unterziehen mussten.
Seit dem In-Kraft-Treten des Zuwanderungsgesetzes am 01.01.2005 müssen jüdische Zuwan-
derer jedoch auf der Rechtsgrundlage des Aufenthaltsgesetzes ihre Einreise und Aufnahme in 
Deutschland beantragen. Seitdem sinkt die Zahl der Kontingentflüchtlinge kontinuierlich. 
Nichts desto trotz sind die Kontingentflüchtlinge die größte Zielgruppe in unserer Beratungs-
stelle. Insgesamt wurden letztes Jahr 1648 Beratungen mit Personen, die zur Gruppe der  
Kontingentflüchtlinge zählen, durchgeführt.

Ethnische Deutsche
Ethnische Deutsche, auch Volksdeutsche oder Deutschstämmige, sind außerhalb Deutschlands 
lebende Deutsche. Sie sind strikt von den Auslandsdeutschen zu unterscheiden, da diese im 
Gegensatz zu den ethnischen Deutschen die deutsche Staatsangehörigkeit besitzen.
Bei dieser Zielgruppe handelt es sich um eine Gruppe russischsprachiger Deutschstämmiger 
aus den ehemals deutsch besetzten Gebieten, die durch Geburt Anspruch auf die deutsche 
Staatsbürgerschaft haben. Im Jahr 2014 konnten wir einen verstärkten Beratungsbedarf aus 
dieser Zielgruppe feststellen. Sie sprechen kaum deutsch, haben aber keinen Anspruch auf 
einen Sprachkurs in Deutschland. Diese Zielgruppe hat oft Probleme mit der Anerkennung 
ihres Status oder der Rente. Durch die geringen Sprachkenntnisse ist der Zugang zum Ausbil-
dungs- oder Arbeitsmarkt sehr eingeschränkt. Mit 15 % bilden die ethnischen Deutschen die 
zweitgrößte Gruppe der Beratungsstelle.

Spätaussiedler
Bei dieser Zielgruppe handelt es sich um Personen deutscher Herkunft, die in den Nachfolge-
staaten der ehemaligen Sowjetunion oder anderen ehemaligen Ostblockstaaten leben. Diese 
Volkszugehörigen wurden in Folge des Zweiten Weltkrieges auf Grund ihrer deutschen Volks-
zugehörigkeit massiv verfolgt und noch Jahrzehnte nach Kriegsende zum Teil erheblich  
benachteiligt. Spätaussiedler werden Menschen nur dann genannt, wenn sie nach dem 1. Janu-
ar 1993 in die Bundesrepublik Deutschland zugezogen sind. Wer vor dem 1. Januar 1993 in die 
Bundesrepublik Deutschland migriert und als Aussiedler anerkannt worden ist, behält  
(unabhängig von der Begriffsverwendung in der Umgangssprache) den Aussiedler-Status. Die 
Anerkennung als Aussiedler oder Spätaussiedler erfolgt nach dem Bundesvertriebenengesetz. 
Vor allem sollen die Begriffe Aussiedler und Spätaussiedler die Angehörigen von deutschen 
Minderheiten erfassen, deren Familien teilweise seit Generationen in Ostmitteleuropa,  
Ost- und Südosteuropa, aber auch teilweise in Asien gelebt haben und nach Deutschland aus-
gereist sind. Spätaussiedler müssen vor ihrer Ausreise nach Deutschland noch vom Herkunfts-
gebiet aus ein förmliches Aufnahmeverfahren beim Bundesverwaltungsamt durchführen. Das 
Bundesverwaltungsamt prüft im Rahmen dieses Aufnahmeverfahrens, ob die gesetzlichen  
Voraussetzungen tatsächlich erfüllt sind und erteilt dann den Aufnahmebescheid. Erst dieser 
berechtigt zur Einreise in die Bundesrepublik Deutschland. Seit einigen Jahren ist auch bei 
dieser Zielgruppe ein kontinuierlicher Rückgang zu verzeichnen. 352 Beratungen mit  
ethnischen Deutschen wurden in unserer Beratungsstelle im Jahr 2014 durchgeführt.
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Statistik nach Alter und Geschlecht

Innerhalb der obengenannten Zielgruppen differenzieren wir unsere Ratsuchenden nach ihrem
Alter und versuchen ihre Bedürfnisse bestmöglich in unseren Beratungsangeboten und unserer 
Projektplanung abzudecken. Im vergangenen Jahr haben insgesamt 1.732 Frauen und 1.409 
Männer die Beratungsstelle aufgesucht. 
Die Altersstruktur hat sich gegenüber den Vorjahren wenig geändert: 43 % aller Ratsuchenden 
gehörte der Gruppe der 27–60 jährigen an, gefolgt vom Anteil unserer Klienten, die im  
vergangenen Jahr 60 Jahre alt und älter waren mit insgesamt 30 %. Der Anteil von Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen beläuft sich auf 27%.

   

Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene
Ein besonderes Augenmerk richten wir auf die Förderung von Kompetenzen und Ressourcen 
der jüngeren Generation. Die Entwicklung von Kompetenzen bedeutet die Entwicklung von 
Fähigkeiten, die dann eine aktivere Teilnahme am Gesellschaftsleben ermöglichen. 
Wir beraten Familien mit Kindern zu Themen wie Kindergarten, Einschulung, Ausbildung, 
Weiterbildung, berufliche Orientierung sowie Studium. Seit Herbst 2013 wird bei uns Haus-
aufgabennachhilfe angeboten. Durch die gemeinsam mit der Tolstoi-Bibliothek organisierten 
kulturellen Angebote, wie z. B. Kinderfeste oder Literaturclub für Jugendliche und junge Er-
wachsene bekommen Kinder und Jugendliche die Möglichkeit ihre kulturellen Wurzeln ken-
nen zu lernen und ihre bikulturelle Identität zu entwickeln. Dadurch werden Persönlichkeit 
und Durchsetzungsvermögen der Kinder und Jugendlichen gleichermaßen gestärkt.

Die Beratungsstelle des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerks e.V. arbeitet kontinuierlich am Ausbau
des Netzwerkes mit Einrichtungen, die sich in erster Linie mit Jugendlichen beschäftigen (z.B. 
Nachhilfeunterricht, Suchtberatung, Sport- und Freizeitvereine, Musik- und Theatergruppen 
usw.). Speziell für diese Zielgruppe bieten wir die Nachmittagssprechstunden und Hilfe bei 
Vermittlung zu einer Ausbildung bzw. zu einem Job an.

Laut Stelle für interkulturelle Arbeit LH München leben 48% der Kinder in München in aus-
ländischen-; 42% in deutsch-ausländischen und 32% in deutschen Mehr-Personen-Haushal-
ten. Am stärksten von Armut betroffen sind Kinder unter sechs Jahren (unabhängig von der 
Herkunft). Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren mit ausländischer Staatsangehörigkeit sind 
drei Mal so häufig von Armut betroffen wie Deutsche der gleichen Altersgruppe. 

Asylbewerber und Asylberechtigte
2014 suchten 71 Asylberechtigte unsere Beratungsstelle aus ähnlichen Gründen wie die  
Kontingentflüchtlinge auf. Bei dieser Zielgruppe handelt es sich oft um sehr traumatisierte 
Menschen, die an den Folgen des längeren Asylverfahrens leiden und dadurch psychisch und 
körperlich sehr belastet sind. Hinzu kommen finanzielle Probleme, Sprachprobleme und  
Isolation. Aufgrund der Vielseitigkeit und Komplexität der Probleme bedarf es meist eines 
doppelten, teilweise sogar dreifachen Zeitaufwandes bei der Beratung.

Zum Ende des Jahres konnten wir vermehrte Anfragen zum Thema Asyl aus der Ostukraine 
verzeichnen. Näheres dazu unter „Beispiele aus der Praxis“.

Mit Deutschen verheiratete Russinnen und Russen
256 Beratungen betrafen das Thema binationale Paare und Familien. Es sind 58 Beratungs-
fälle mehr als im vorigen Jahr. Die Problematik bezüglich dieses Personenkreises ist ähnlich 
wie in den vergangenen Jahren. Sie betreffen: Eheschließung, Partnerschaftsprobleme, Schei-
dung, Fragen zur Trennung und kulturellen Unterschieden, Sorge- und Umgangsrecht, Unter-
haltszahlungen sowie die Klärung der Rentenansprüche von verwitweten Ehepartnern.
Die Beraterinnen informieren und beraten zu Themen wie Aufenthaltsrecht, Familienrecht, 
Unterhalt, Ausländerfeindlichkeit etc. Die meisten Fälle wurden an entsprechende Fachstellen 
vermittelt.

EU-Bürger
Bei dieser Zielgruppe handelt es sich um EU-Bürger aus Bulgarien, Rumänien und Zuwande-
rer griechischer Abstammung aus Georgien. Meist sind es einfache, arbeitswillige Menschen, 
die jedoch weder der griechischen noch der deutschen Sprache mächtig sind. Sie werden von 
uns auf Russisch beraten. Es wurden Auskünfte über das Sozialsystem erteilt, übersetzt und 
gedolmetscht, sowie beim Ausfüllen von Formularen geholfen.
Im letzten Jahr wurden 11 Personen, die dieser Gruppe angehören, von uns beraten.

Sonstige
Unter „Sonstige“ führen wir in unserer Statistik russischsprachige Studenten, Au-pair-Mäd-
chen, Gastwissenschaftler und Touristen. Bei den Studenten geht es in erster Linie um Infor-
mationen über den Sprachtest und die Aufnahmebedingungen an den Universitäten. Dafür 
interessieren sich auch die Au-pair-Mädchen, da sie nach dem Ablauf ihres Aufenthaltes ver-
suchen, entweder einen Studienplatz zu bekommen oder eine Sprachschule zu besuchen. Ver-
mehrt kommen von dieser Zielgruppe auch Anfragen über Aufenthaltsmöglichkeiten in Bezug 
auf ein Freiwilliges Soziales Jahr.
Anderseits sieht diese Zielgruppe in unserer Beratungsstelle eine Art Heimatort, wo immer 
geholfen wird. 328 Beratungen bzw. 8 % aller Ratsuchenden im letzten Jahr gehörten dieser 
Gruppe an. 
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Die Beratungsstelle informiert über Angebote bei Behinderung, Krankheit und Pflege-
bedürftigkeit, über Vorsorge- und Betreuungsrecht, Renten, Grundsicherung und erklärt die 
Auswirkungen der Gesundheitsreform. Wir bieten Begleitung und Unterstützung bei Behör-
dengängen und Arztterminen (s. unten: „Dolmetscherservice“).

SeniorInnen, die Interesse an einem Weiterbildungs- oder Sprachkurs haben, werden an das 
Alten- und Service Zentrum vor Ort oder an die verschiedenen Bildungsträger vermittelt. 
Auch im Jahr 2014 wurde das niederschwellige Sprachkursangebot für Senioren in der  
Tolstoi-Bibliothek fortgesetzt. Vom Paritätischen erhielten unsere älteren Kunden 40  
Zirkuskarten.

Dank der Spende des Adventskalenders der Süddeutschen Zeitung konnten wir im Jahr 2014 
die hilfesuchenden Familien und Senioren auch finanziell unterstützen.

Projekte der Russischen Beratungsstelle
Präventive und integrative Familienhilfe
Aus der langjährigen Beratungserfahrung und dem wachsenden Beratungsbedarf der hilfesu-
chenden Familien ist unser Projekt „Präventive und integrative Familienhilfe“ entstanden. 
Fast die Hälfte der Hilfesuchenden haben Kinder zwischen 0-17 Jahren. Unsere Beratungsar-
beit ist präventiv orientiert und richtet ihren Blick u.a. auf drohende Konflikte und Risiken bei 
den Familien in Not. Dies wird durch die breite Alltagsorientierung unserer Beratung ermög-
licht. Wir versuchen, möglichst frühzeitig in diese Prozesse einzugreifen, um die Wahrschein-
lichkeit für das Eintreten kontroverser Entwicklungen zu reduzieren. Die präventive Arbeit 
vermindert eine Verfestigung noch nicht manifestierter Konflikte und Krisen und verhindert 
eventuelle Folgeprobleme. Im Rahmen der präventiven Beratungsarbeit werden konkrete An-
gebote für einzelne Personen und Familien entwickelt. Mehr als 30 Familien mit Kindern im 
Alter von 0 - 17 kommen regelmäßig in unsere Beratungsstelle. Mit Erwachsenwerden der 
Kinder wachsen auch Probleme und Fragen der Eltern. Der zeitliche Rahmen eines Beratungs-
gesprächs ermöglicht nicht immer den ganzen Bedarf der Familie abzudecken. Problemstel-
lungen werden priorisiert und prozesshaft Lösungen erarbeitet. Dabei wird die Familie von der 
Fachkraft unterstützt und zur Selbsthilfe geführt. 

Auch 2014 haben wir 75 Ferienpässe im Wert von 8 € an Kinder und Jugendliche verteilt. Die 
Ferienpässe wurden vom Stadtjugendamt zur Verfügung gestellt. Die Ferienpässe ermöglichen 
den Kindern nicht nur eine sinnvolle Freizeitgestaltung sondern auch ermäßigten Eintritt in 
Kino, Tierpark, Allianz-Arena, Hallenbäder usw. Außerdem wurden vom Adventskalender der 
Süddeutschen Zeitung gespendete 25 Kinderbücher und 30 T-Shirts vergeben. Vom Paritä-
tischen bekamen unsere jüngeren Kunden 23 Zirkuskarten. 

Erwachsene
Die Gruppe der zwischen 27 und 60-jährigen stellt mit 43 % die größte Zielgruppe in der rus-
sischen Beratung. Bei dieser Gruppe geht es um Problemfelder von Studium und Job bis hin 
zur Rente und dem Älterwerden. Themen wie Berufsleben, Mobbing, Ängste um den Arbeits-
platz, Arbeitslosigkeit, Neuorientierung und Bewerbung werden ausführlich besprochen. Auch 
für diese Zielgruppe eignen sich die Nachmittagssprechstunden, damit die berufstätigen Kun-
den nach ihrem Feierabend unsere Beratung in Anspruch nehmen können. Weitere Angebote 
wie unsere Infoveranstaltungen und Vermittlung in Ausbildung und Job werden zunehmend 
wahrgenommen.

Über die Hälfte dieser Zielgruppe sind bereits Eltern oder werden es bald. Somit werden auch 
viele familiäre Probleme und Fragen angesprochen. Die Beratung in der Muttersprache er-
möglicht vielen Eltern die schwierigen, psychologischen Konfliktthemen zu artikulieren. Viele 
fühlen sich durch die Migration entwurzelt und können folglich keine „Wurzeln“, kein Sicher-
heitsgefühl an ihre Kinder weiter geben. Der interkulturelle Aspekt dieser Beratungen hilft vor 
allem die Missverständnisse, die aufgrund der Sprachbarriere entstehen können, zu vermei-
den. Daraus haben wir unser Projekt „Präventive und integrative Familienhilfe“ entwickelt (s. 
unten).

Senioren
Durch die fachliche Alltagsorientierung unserer Beratungsarbeit werden auch ältere  
Ratsuchende unterstützt und gefördert. Alter, Krankheit und Pflegebedürftigkeit stellen eine 
Herausforderung dar und ziehen oft weitere Probleme nach sich. Hier gibt es verschiedene 
Hilfen, über die unsere Beraterinnen aufklären.

Mit fast einem Drittel bilden die Senioren die dritte Zielgruppe in der russischen Beratungs-
stelle. Sie sind eine zunehmende Bevölkerungsgruppe, deren Beratung besondere Strategien 
und Maßnahmen erfordert. Schlechter Gesundheitszustand, chronische Erkrankungen und 
Behinderungen führen bei den Senioren oft zu Notlagen, sozialer Isolation und  
Depressionen. Laut der englischen Studie von S. Zammit aus 2010 haben insbesondere 
Menschen, die sich in ihrem Wohngebiet isoliert und fremd fühlen, ein erhöhtes Erkran-
kungsrisiko. Ältere MigrantInnen sind zudem aufgrund der fehlenden Sprachkenntnisse 
häufig von den bestehenden Sozialstrukturen und Hilfsangeboten abgeschnitten. Hinzu 
kommen in vielen Fällen auch finanzielle Schwierigkeiten. Die Senioren benötigen bei-
spielsweise Zuschüsse für die notwendigen Medikamente und Vitamine, die von den Kran-
kenkassen nicht übernommen werden. 

Für viele der älteren Zuwanderer ist der Kontakt zu Behörden grundsätzlich von Angst  
begleitet, Senioreneinrichtungen werden mit negativen institutionellen Erfahrungen im  
Herkunftsland in Verbindung gebracht. Ältere Menschen haben vor allem auch Probleme, 
die Behördensprache zu verstehen. Sie benötigen oft Hilfe beim Ausfüllen von Formularen.  
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Der Bedarf ist weiterhin vorhanden. Aufgrund des intensiven zeitlichen Aufwandes und der 
finanziellen Engpässe sind wir für dieses Projekt auf materielle Hilfe angewiesen und sind auf 
der Suche nach Unterstützung, damit wir dieses Angebot auch im nächsten Jahr aufrechterhal-
ten können. 
Die Eltern von bereits abgeschlossenen Familienbegleitungen nutzen weiterhin regelmäßig 
die Beratung unserer Beratungsstelle. Auch viele neue Familien nehmen aktiv an unseren  
Veranstaltungen (Elternkurse, Vorträge, Kinderveranstaltungen in der Tolstoi-Bibliothek) teil. 
Diese Familien werden ferner im Rahmen unserer präventiven und integrativen Familienhilfe 
betreut.

Nachmittagsöffnung
Das Angebot Nachmittagssprechstunden wurde speziell für Berufstätige entwickelt, die  
den Wunsch äußerten, auch nach Arbeitsschluss die Möglichkeit einer persönlichen  
Beratung zu haben. Das Projekt beinhaltet Nachmittagssprechstunden jeden Montag von 
14.00 – 18.00 Uhr sowie Mittwoch von 15.00 – 18.00 Uhr. Laut aktueller Beratungszahlen 
haben fast ein Drittel aller unserer Ratsuchenden die Nachmittagssprechstunden in Anspruch 
genommen. Dies spricht sehr deutlich für ein gestiegenes Interesse an Beratung am Nach-
mittag sowohl für Berufstätige aber auch für Jugendliche, alleinerziehende Mütter und  
Väter und Arbeitssuchende.

Dank der Unterstützung des Sozialreferates München, Amt für Wohnen und Migration 
konnten wir dieses Projekt im Jahr 2014 fortsetzten. 

Dolmetscherservice
Der Dolmetscherservice wird von unserer Beraterin, Frau Nora Saidscher, durchgeführt und 
gehört mittlerweile zu unseren festen Angeboten. Als muttersprachliche Beraterin begleitet 
Frau Saidscher Klienten zu Behörden, Ämtern, Ärzten, Psychologen, anderen Diensten und 
Einrichtungen, übersetzt und vermittelt bei Gesprächen. Der Dolmetscherservice wird vom 
Tolstoi Hilfs- und Kulturwerk finanziert. Klienten leisten eine Selbstbeteiligung von 5 € die 
Stunde.

Die russische Beratungsstelle schafft vernetzte Präventionsangebote, in denen die verschie-
denen Systeme verknüpft und die interdisziplinären Zugänge entwickelt werden. So z.B. beim 
Übergang von Kindergarten in die Grundschule oder später auf die weiterführende Schule – 
von regelmäßiger Beratung der Familien bis zu deren Begleitung zu verschiedenen Instituti-
onen. Viele Fachkräfte in der Jugendhilfe bedauern, dass sie insbesondere bei Migrantenfami-
lien erst Kontakt zu Kindern und zu Familien bekommen, wenn die familiären Problemlagen 
und kindlichen Auffälligkeiten bereits signifikant sind. Dem wollen wir vorbeugen. Wir  
versuchen, so früh wie möglich riskante Entwicklungen bei Ratsuchenden wahrzunehmen und 
ihnen entgegenzuwirken. Hier werden die vorhandenen Angebote (z.B. Elternkurse „Starke 
Eltern – starke Kinder“, Hausaufgabennachhilfe, Deutschkurse für Senioren, Bewerbungstrai-
ning, Vortragsreihe zu Gesundheitsthemen, etc.) und Ressourcen genutzt und die beteiligten 
Akteure zusammengeführt. Neben dem Kompetenzerwerb wird eine Stärkung des Selbstwert-
gefühls der Klienten angestrebt.

Familienpädagogische Langzeitbetreuung
Auch im Jahr 2014 wurde unser Projekt „Familienpädagogische Langzeitbetreuung“  
fortgesetzt. Zielgruppe: Russisch sprechende Migrantenfamilien mit Kindern.

Projektziel ist vorrangig die Lösung der bestehenden akuten Probleme mit einer Stabilisierung 
der allgemeinen Situation der Familie. Langfristig soll eine Heranführung der Familie an eine 
selbständige Bewältigung ihres Alltags und ihrer Integration in die deutsche Gesellschaft ohne 
ihre kulturelle Identität zu verlieren, erreicht werden. Hier werden Familien über längere Zeit 
fachlich und unterstützend von unserer pädagogischen Fachkraft Frau Elena Yankovska in der 
Muttersprache begleitet. Sozialpädagogische Familienhilfe ist eine besonders intensive Hilfe-
form. Sie findet  überwiegend  „vor Ort“ bzw. im privaten Bereich der Familie statt. Neben der 
Erarbeitung und Umsetzung der Lösungen von Konflikten sowie Krisen (die in sehr kleinen 
Schritten ablaufen), muss auch ein regelmäßiger Kontakt zu verschiedenen Ämtern und Insti-
tutionen gehalten werden. Im vergangenen Jahr wurden von Frau Yankovska insgesamt zwei 
Familien vor Ort und 14 Familien in der Sozialberatungsstelle intensiv beraten und begleitet.
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Die Arbeit der Beratungsstelle wird durch das kulturelle Bildungsangebot der Tolstoi- 
Bibliothek, dem 2. Standbein des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerks e.V., ergänzt.

Unser Projekt „LITERATURCLUB“, der in Kooperation mit dem Bundesverband der  
russischsprachigen Jugend in Deutschland JunOst e.V. durchgeführt wird, hat großes Interesse 
bei jungen russischsprachigen Migranten geweckt. Im Laufe des Jahres 2014 kamen viele 
junge Erwachsene, die zum größten Teil in München studieren, zu den Sitzungen des Litera-
turclubs. Anhand der lebendigen Diskussionen über die Weltliteratur haben wir den Prozess 
der kulturellen Integration in Gang gesetzt. So sind es zum Jahresende 20 feste  
Teilnehmer/innen geworden, die sich mit Freude über die Literatur, aber auch über ihre Migra-
tionserfahrungen austauschen. Durch dieses Projekt wollen wir der jungen Generation eine 
Möglichkeit geben, ihre kulturellen russischen Wurzeln kennenzulernen, die internationalen 
Gemeinsamkeiten zu entdecken und sie bei der Suche nach der eigenen Identität zu unterstüt-
zen.

Auch das im Jahr 2013 entstandene „Community Project“ der Tolstoi-Bibliothek und der 
Russischen Beratungsstelle wurde fortgestzt. Das Ziel dieses Projektes ist die Integration 
der TeilnehmerInnen durch die interkulturelle Interaktion. Bei der sozialen Integration geht 
es um die Herausbildung persönlicher Beziehungen, um Beziehungen der Nähe zwischen 
Migranten und Einheimischen. Die TeilnehmerInnen, russische und deutsche Frauen, treffen 
sich jeden Freitag zum gemeinsamen Sticken. In einem vertrauten Raum haben die Frauen 
die Möglichkeit, sich gegenseitig kennen zu lernen und sich auszutauschen. Dabei entstehen 
Verständnis und Toleranz, vor allem, weil man auch voneinander lernen will. Der gemein-
same Frauenhandwerkskreis als alte russische Tradition wird gleichzeitig zum Dialog, bei 
dem die Unterschiede wie Gemeinsamkeiten zwischen den Kulturen deutlich werden und 
dadurch eine kulturelle Annährung ermöglichen.

Im vergangenen Jahr hat Frau Saidscher als Übersetzerin und Sozialberaterin durchschnitt-
lich acht Fälle monatlich bearbeitet. Davon waren viele Familien mit Kindern, die Unter-
stützung bei den Schuleignungstests und Schulübertrittsberatungen in Anspruch genommen 
haben. Diese Gruppe benötigt oft Übersetzungshilfen in Schulen, Kindergärten, Jugend-
ämtern, bei Kinderärzten und Psychologen. Auch einigen Obdachlosen hat unsere Beraterin 
bei der Suche nach Wohnmöglichkeiten geholfen. Bei der Hälfte der Fälle handelte es sich 
um ältere Menschen, die auf Grund mangelnder oder fehlender Deutschkenntnisse nicht nur 
professionelle Übersetzungshilfe bei Arzt- und Krankenhausterminen benötigen,  
sondern auch psychologischen Beistand. Viele Begleitungen führten ins Wohnungsamt und 
zur Verbraucherzentrale.

Präventive Bildungsangebote / Nachhaltigkeit
Die russische Beratungsstelle des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerks e.V. arbeitet kontinuierlich 
am Ausbau des Netzwerkes mit Einrichtungen, die als Kooperationspartner für unsere unter-
schiedlichen Zielgruppen agieren können. 

So fanden im Jahr 2014 im Rahmen des Gesundheitsprojekts „Mit Migranten für Migranten 
– Interkulturelle Gesundheit in Bayern (MiMi-Bayern)“ und der Zusammenarbeit mit der  
Russischen Beratungsstelle zwei Vorträge in russischer Sprache zu folgenden Themen statt:
• Kindergesundheit und Unfallprävention und
• Alter, Pflege und Gesundheit.
Das Ziel des „MiMi-Bayern“-Projektes ist es, mehrsprachige und kultursensible Gesundheits-
förderung und Prävention für Migrantinnen und Migranten anzubieten. Der größte  
Anteil des Publikums war die Klientel unserer Beratungsstelle. Die beiden Veranstaltungen 
waren sehr gut besucht. Die Dozentin, Frau Larissa Bronner hat den Veranstaltungs - 
teilnehmer/innen umfassend das Deutsche Gesundheitssystem erklärt und unterschiedliche 
Fragen, z. B. über die Impfungen oder Pflegestufen beantwortet.
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Russlandhilfe
Im Jahr 2014 standen für die Russlandhilfe zweckgebundene Spenden in Höhe von € 4.000,-  
zur Verfügung, die von der Schatzmeisterin des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerk e.V. Frau  
Margarethe Gabriel gesammelt und verwaltet wurden. Das Geld wurde alten und kranken 
Menschen in St. Petersburg, Minsk, Dnepropetrowsk und anderen Städten in Russland,  
Ukraine und Weißrussland als notwendige finanzielle Unterstützung zur Verfügung gestellt. 
Hauptsächlich wird es für die ärztliche Hilfe, Medikamente und Krankenhausbehandlungen 
verwendet. Menschen, die auf Grund von Krankheit oder Behinderung ihre Wohnung nicht 
mehr verlassen können, erhalten Hilfe von außen. Die gesammelten Spenden reichen bei  
weitem nicht aus, um bei allen Anfragen zu helfen.

Netzwerkarbeit / Kontakte / Multiplikatorenarbeit
Die Russische Beratungsstelle des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerk e.V. hat sowohl bei den 
russischsprechenden Zuwanderern als auch bei den Kooperationspartnern einen hohen  
Bekanntheitsgrad. Die Beratungsstelle hat ein breites Netzwerk und pflegt regelmäßigen 
Kontakt zu:

• Amt für Wohnen und Migration, Wohnungsamt, Jugendamt, Gesundheitsamt, Schulamt
• Flüchtlingsrat
• Ausländerbeirat
• Klinikum der Universität München
• Agentur für Arbeit
• Kreisverwaltungsreferat, Kreisjugendamt
• Deutsche Rentenversicherung
• Alten- und Servicezentren
• Jugendzentren
• Ärzten, Psychotherapeuten, Rechtsanwälten
• Sozialbürgerhäuser
• Krankenkassen
• Adventskalender der SZ und anderen Stiftungen
• Schulen
• anderen Beratungsstellen und Diensten verschiedener Träger.

In lokalen russischen Zeitungen und Zeitschriften erscheinen regelmäßig Annoncen über die 
Angebote und die Tätigkeit der Beratungsstelle. Unsere Flyer und Jahresberichte werden jähr-
lich und auf Anfrage an verschiedene Organisationen und Kooperationspartner verschickt. 
Sehr gute persönliche Kontakte ergeben sich dadurch, dass unsere Beraterinnen Klienten zu 
verschiedenen Ämtern, Krankenkassen, KVR begleiten. Auch die regelmäßige Teilnahme an 
Seminaren, Facharbeitskreisen und Tagungen bietet unseren Beraterinnen die Möglichkeit, 
neue persönliche Kontakte, die für die Beratungsstelle wichtig sind, zu knüpfen.

Spenden, finanzielle und materielle Hilfe für Bedürftige

Spenden und Nothilfe für Familien und Einzelpersonen 
Aus der Aktion „Adventskalender für gute Werke“ der SÜDDEUTSCHEN ZEITUNG konn-
ten wir folgende Sachspenden an besonders Bedürftige verteilen: 130 Gutscheine für  “Kauf-
hof“ und 70 Gutscheine für „Penny“ im Gesamtwert von 5.000 €, sowie eine Geldspende aus 
dem „Feuerwehrtopf“ des „Adventskalender“ im Wert von 3.000 €. Des Weiteren wurden 37 
Kinderbücher und als Sachspende – 30 T-Shirts an Familien mit Kindern verteilt. Vom Stadt-
jugendamt erhielten wir 75 Ferienpässe im Wert von 8 €, die wir an Kinder und Jugendliche 
aus sozial-schwachen Familien verteilt haben.

Vom PARITÄTISCHEN Wohlfahrtsverband erhielten wir 40 Zirkuskarten für Senioren und 
20 Karten für Kinder zu Benefizveranstaltungen vom Circus Krone.

An dieser Stelle möchten wir uns ganz herzlich bei allen bedanken, die uns in diesem Jahr 
unterstützt haben und die unsere Arbeit als wichtigen Beitrag in unserer Gesellschaft schätzen. 
Besonderen Dank sprechen wir aus dem Adventskalender für gute Werke der SÜDDEUT-
SCHEN ZEITUNG e. V., dem Sozialreferat – Amt für Wohnen und Migration, dem Stadt- und 
Kreisjugendamt, dem Erzbischöflichen Ordinariat und dem PARITÄTISCHEN Wohlfahrts-
verband.

Die im selben Haus befindliche Werbeagentur „AKOM360 GmbH“ spendete 2014  
Schreibtische und Regale für den Beratungsraum der Beratungsstelle. Das Büro ist nun funk-
tional ausgestattet und gibt dem Büro durch die weiß-blaue Möblierung ein modernes Erschei-
nungsbild.

Elena Yankovska, Beraterin und Viktoria Schäfer, Leiterin der Beratungsstelle
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Haushalt

Die Russische Beratungsstelle erhält seit ihrer Gründung eine Festförderung vom Sozial referat 
München, Amt für Wohnen und Migration, die auch 2014 wieder aus Restmitteln aufgestockt 
wurde. Die Eigenmittel des Tolstoi Hilfs- und Kulturwerks machen ca. 10 % des Haushalts 
aus, der Rest kommt aus Spenden und dem Zuschuss des Kreisjugendamtes für familien-
pädagogische Betreuung.

Personal
Im Rahmen unserer Personalentwicklung werden alljährlich Mitarbeiter- und Zielverein-
barungsgespräche mit den Mitarbeiterinnen der Sozialberatungsstelle geführt.

Leitung, Verwaltung, Personalentwicklung, Öffentlichkeitsarbeit
Mit der Leitung der Beratungsstelle ist Frau Viktoria Schäfer, Sozialpädagogin B.A. vertraut. 
Sie ist für die konzeptionelle Weiterentwicklung der russischen Beratungsstelle zuständig.  
Sie trägt fachliche und personelle Verantwortung und präsentiert die Beratungsstelle nach  
Außen in Fachgremien und Arbeitskreisen.
(Geringfügige Beschäftigte, 28,5 h monatlich)

Beratungsstelle, Bewerbungstraining, Kooperation mit Gerichten, Netzwerke
Die Halbtagsberaterin, Frau Alina Katzmann-Döring, ist seit der Einrichtung der  
Beratungsstelle bei uns beschäftigt. Sie ist für die allgemeine Beratung im Haus zuständig. 
(Teilzeitkraft - 25 %)

Familienpädagogische Langzeitbetreuung, Nachmittagsöffnung, integrative und  
präventive Erziehungshilfe, Vermittlung in Ausbildung und Job
Frau Elena Yankovska leistete das gesamte Jahr über sozial-pädagogische Familienhilfe  
in mehreren Fällen. Zusätzlich übernahm Frau Yankovska die Nachmittagssprechstunden 
mittwochs und montags.
(Projektkraft, 77,5 h monatlich)

Dolmetscherservice
Seit mehreren Jahren begleitet unsere Mitarbeiterin Frau Nora Saidscher als Dolmetscherin 
Familien und Senioren in ihren unterschiedlichen Belangen.
(Honorarkraft)

Mitwirkung in Gremien, Arbeitskreisen, Fachgesprächen u. ä. 
Berufliche Weiterbildung, Veranstaltungen und Seminare
•  Tagung des Bayerischen Rundfunks „Integriert! Und nun? Wege und Irrwege  

des interkulturellen Zusammenlebens“ am 23.01.2014 (TN: Viktoria Schäfer)

•  Arbeitskreis „Interkulturelle Altenarbeit“ am 20.02.2014  
(TN: Alina Katzmann-Döring)

•  Fachtagung „Gleiches Recht für alle?! Kinderrechte in einer Gesellschaft der Vielfalt“ 
am 7.5.2014, Veranstalter: AMYNA e.V. (TN: Viktoria Schäfer)

•  Arbeitskreis Migration am 14.05.2014, PARITÄTISCHE Wohlfahrtsverband  
(TN: Viktoria Schäfer)

•  Fortbildungsseminar „Wie Vereine mit Unternehmen kooperieren können“  
am 17.9.2014 bei IBPro e.V. im Rahmen der VA-Reihe „Vereins-Knowhow  
für Münchner Vereine“ (TN: Viktoria Schäfer)

•  Weiterbildung „Gespräche lösungsorientiert und effektiv führen“  
am 10.10.2014 bei der Caritas (TN: Olena Yankovska)

•  Kongress „Kinder.Stiften.Zukunft wird inklusiv!“ am 17.10.2014,  
Veranstalter: Castringius Kinder- und Jugend-Stiftung München,  
(TN: Viktoria Schäfer)

•  Integrationskonferenz „Zukunft Integration“ am 03.11.2014,  
im Bayerischen Integrationsministerium (TN: Viktoria Schäfer)

•  Informations- und Austauschtag für die Bezirksozialarbeit und der Fachstelle häusliche 
Versorgung mit den Migrationssozialdiensten am 06.11.2014 in München, Veranstalter: 
Sozialreferat München mit Vertreter/innen der Träger der freien Wohlfahrtspflege  
(TN: Alina Katzmann-Döring)

•  Fortbildung für zertifizierte Elternkursleitungen zum Thema „Stärkung der psychischen 
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen im Rahmen des Elternbildungsprogramms 
Starke Eltern – Starke Kinder ®“ am 06.12.2014 beim Deutscher Kinderschutzbund 
Landesverband Bayern e. V. (TN: Olena Yankovska)

Die Weiterbildung der Mitarbeiterinnen erfolgte durch die Teilnahme an Fortbildungen,  
Seminaren, Fachgesprächen, durch persönliche Rücksprachen mit Behörden und anderen  
Einrichtungen sowie durch regelmäßige Information aus Publikationen, Mitteilungsblättern, 
Presseartikeln und anderen Veröffentlichungen. Als interne Maßnahme wird die Fachlichkeit 
durch regelmäßige Dienstbesprechungen gesichert. Der Besuch derartiger Veranstaltungen 
bietet die Möglichkeit, Kontakte mit Entscheidungsträgern und Kollegen aus anderen Einrich-
tungen zu knüpfen.



R u s s i s c h e  S o z i a l b e r a t u n g  ǀ  52 ǀ  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 4 R u s s i s c h e  S o z i a l b e r a t u n g  ǀ  53 ǀ  J a h r e s b e r i c h t  2 0 1 4

Ausblick

Weiterhin wollen wir das Projekt „familienpädagogische Langzeitbetreuung“ aufrechter-
halten. Dieses wird momentan nur durch das Kreisjugendamt und das Tolstoi Hilfs- und  
Kulturwerk e. V. finanziert.

In der Planung ist die Gründung einer Selbsthilfegruppe für alleistehende Mütter mit 
Migrations hintergrund. Die Selbsthilfegruppe wird anfangs von uns fachlich begleitet. Dabei 
werden vor allem Erziehungsthemen und die Unterstützung beim Einstieg in die Erwerbstätig-
keit im Vordergrund stehen.

Im Frühjahr bekommen wir Beratungsunterstützung durch eine Systemberaterin. Sie wird  
einmal wöchentlich unseren Klienten ihre professionelle Hilfe in den Räumen unserer  
Beratungsstelle anbieten.

Neben dem fachlichen Wissen und der langjährigen Erfahrung ist die Beratung in der Mutter-
sprache einer der wichtigsten Faktoren, weshalb die Menschen die russische Beratungsstelle 
aufsuchen. Ohne das muttersprachliche Angebot wäre es in vielen Fällen gar nicht möglich 
eine erfolgreiche Beratung durchzuführen. Dabei geht es nicht nur um die Menschen, die der 
deutschen Sprache nicht mächtig sind, sondern auch um diejenigen die bereits Deutsch  
sprechen, aber mit der Muttersprache auch kulturelle Kompetenz und tieferes Verständnis ver-
binden. 

Die Zusammenfassung des Jahres 2014 zeigt, dass der Bedarf an unserer Beratung konstant 
bleibt (vgl. Statistik). Leider lässt uns die aktuelle Situation in Osteuropa befürchten, dass sich 
die Anzahl von Menschen in Not im Jahr 2015 rasant steigern wird und unsere Beratungs -
stelle diesbezüglich noch mehr in Anspruch genommen wird! 
Aufgrund der sehr angespannten Lage in der Ukraine, haben uns im Jahr 2014 bereits 12  
Familien aus Donezk, Lugansk, Mariupol und der Krim kontaktiert. Diese Menschen sind 
Opfer der Kriegszustände in ihrem Heimatland, sie haben alles verloren: ihre Wohnungen, ihre 
lebensnotwendige Versorgung und am schlimmsten – ihre Familienangehörigen und Freunde.
Die Anfragen erreichten uns über das Internet. Wir wurden angerufen und angeschrieben, mit 
der Bitte um Informationen und Möglichkeiten in Deutschland als Kontingentflüchtlinge oder 
Spätaussiedler Asyl zu erhalten. Im August und September 2014 schafften wir es dank sozialer 
Netzwerke und privater Kontakte in der Ukraine und Russischen Föderation, erfolgreich drei 
Familien, die über die Grenzen verstreut waren, zu vereinen. 
Auch Menschen aus der Ostukraine, die sich während des Kriegsgeschehens in München  
aufhielten und nun keinen Ort der Rückkehr mehr hatten, suchten unseren Rat. Das Haupt-
anliegen hier waren Informationen über Behörden und Organisationen, die für einen Asylan-
trag aufzusuchen waren. Wir konnten den bedürftigen Familien in kleinem Maße auch finan-
ziell unter die Arme greifen. In wenigen Fällen konnten wir auch eine vorübergehende 
Unterkunft organisieren. Hier möchten wir uns sehr herzlich bei Frau Blasi bedanken, die uns 
dabei mit ihren Unterkunftsmöglichkeiten, eine sehr große Hilfe war. Auch ein großer Dank an 
unsere Kollegin, Frau Olena Yankovska, die sich selbstlos um diese Menschen kümmerte.

Februar 2015, München
Viktoria Schäfer, Leiterin der Russischen Sozialberatungsstelle

Einige Beratungsbeispiele aus der Praxis

Frau J.  und ihr 12-jähriger Sohn kamen zur Familienwiedervereinigung im Januar 2014 nach 
Deutschland. Ihr Sohn kam in eine Übergangsklasse. Die Familie wandte sich Ende Februar 
an uns, da der Junge große Probleme in der Schule hatte. Die Schwierigkeit bestand nicht nur 
in der Sprachbarriere, sondern auch in der Behandlung durch die Mitschüler und die Klassen-
lehrerin. Aufgrund dieses psychischen Drucks entwickelte der Junge Angst in die Schule zu 
gehen und begann zu stottern. Die Klassenlehrerin forderte einen Schulwechsel auf eine För-
derschule, da sie den Jungen als psychisch gestört einschätzte. Unserseits wurde eine psychi-
atrische Untersuchung in LMU und Heckscherklinikum organisiert, ein russischsprachiger 
Kinderpsychologe vermittelt und Deutschkurse für Mutter und Kind gefunden. Gemeinsam 
mit dem Schulreferat wurde ein Schulwechsel eingeleitet, wobei der Junge in der neuen Schu-
le erfolgreich im August die Deutschprüfung bestand und auch das Gespräch mit dem Sozial-
mitarbeiter der Schule positiv ausfiel. Der Junge besucht jetzt die sechste Klasse der Realschu-
le, der Notendurchschnitt seines ersten Zeugnisses war 3,2. Frau J. wurde bei der Ausfüllung 
verschiedener Formulare unterstützt und ein Integrationskurs angeboten

Frau K., 64 Jahre alt, Aussiedlerin, kommt teilweise mehrmals monatlich in die Beratung. 
Unsere Beraterin, Frau Katzmann-Döring hilft ihr bei der Verständigung mit dem Sozialreferat 
wegen der Verrechnung der lettischen Rente, aber auch mit der Hausverwaltung, wie bei Heiz-
kosten-Abrechnung, Nachzahlung für Strom, Übersetzung der Briefe von Rechtsanwälten  
wegen Schulden bei Strom- und Telefonanbietern. Ein Antrag auf Grundsicherung wurde  
ausgefüllt, Schriftverkehr mit der Krankenkasse erledigt, Vermittlungsgespräche mit Behör-
den durchgeführt.

Frau G., 71 Jahre alt, kommt aus Griechenland, spricht nur Russisch, geb. in Tbilisi,  
Georgien. Frau G. ist auf Grund ihres Alters völlig hilflos, kommt mehrmals im Monat.  
Frau Katzmann-Döring füllte mit ihr zusammen die Unterlagen für das Grundsicherungsamt 
aus, übersetzte sämtliche Unterlagen vom Wohnungsamt und Versicherungsamt (zur Prüfung 
der ausländischen Rente), Rundfunkgebühren wurden überprüft, Briefe von AOK übersetzt 
und entsprechende Formulare ausgefüllt.

Frau R., 48 Jahre alt kam mit ihrem Sohn im Jahr 2011 nach Deutschland und heiratete hier 
einen deutschen Staatsbürger. Diese Frau leidet seit mehreren Jahren an Schizophrenie und 
unternahm mehrere Selbstmordversuche. Die Ehe scheiterte aufgrund ihres  
gesundheitlichen Zustands und das Kind kam ins Kinderheim. Sie wandte sich vor ca. 10 Jah-
ren an unsere Beraterin, Frau Yankovska, da sie gemäß der Anordnung der Jugendhilfe eine 
Fachkraft für die Begleitung der Umgänge mit ihrem Sohn suchte. Seit dem letzten Jahr  
besucht sie unsere Beratungsstelle wieder regelmäßig. Nachdem ihr Sohn 18 Jahre alt wurde, 
zog er zu ihr.  Es kam zu heftigen Konflikten zwischen Mutter und Sohn, wegen seines  
Drogenkosums. Der Zustand von Frau R. wurde instabil und sie bekam medizinische Hilfe 
und eine Haushaltshilfe. Der telefonische Kontakt dem gerichtlich bestellten Vormund des 
Sohnes wurde hergestellt und Hilfe bei der Beantragung eines neuen israelischen Ausweises 
geleistet. Ebenso wie Übersetzungshilfe und Fertigstellung von Unterlagen für verschiedene 
Ämter, AOK und Sozialbürgerhaus. Zudem erhielt sie eine kleine finanzielle Hilfe für Repara-
turen nach einem Wasserschaden (anteilig).

Menschen mit psychischen Problemen schätzen sehr die moralische und psychologische  
Unterstützung in ihrer Muttersprache. Momentan werden von uns drei Frauen mit psychischen 
Problemen regelmäßig beraten.
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Das Tolstoi Hilfs-und Kulturwerk e.V. ist auf Spenden angewiesen.
Bitte unterstützen Sie uns durch eine steuerlich  
abzugsfähige Spende auf unser Konto:

Konto-Nr.: 7 824 302
BLZ: 700 205 00
Bank für Sozialwirtschaft, München

Die Tolstoi-Bibliothek dankt folgenden Einrichtungen
und Kooperationspartnern für die gute Zusammenarbeit, 
die freundliche Unterstützung und Förderung:

Landeshauptstadt
München
Kulturreferat

Landeshauptstadt
München
Sozialreferat



Tolstoi Hilfs-und Kulturwerk e.V.
Thierschstraße 11, 80538 München

Telefon Bibliothek (089)299775
Telefon Sozialberatung (089)226241
Telefax (089)2289312

www.tolstoi-bibliothek.de
tolstoi@tolstoi-bibliothek.de


